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Donnerstag den 24. Oktober 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 
Kaſſel, 23. October. Elvers iſt von Wilhelmsbad 
Durückgekehrt. Die Miniſterkriſis iſt zerſchlagen. Der 
Staatsrath Scheffler iſt zum Mitglied des Staats⸗ 
iſteriums ernannt, ohne Portefeuille. 


Tele graphiſche KRorreſponden: 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 81. Oktober. Heute wurde die „Mode“ we⸗ 
gen Beleidigung des Präſidenten der Republik ſaiſirt. 
Lamoriciere, Changarnier und Bedeau traten zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechung zuſammen. 

Matthieu, der Präſident der vereinten Berg⸗Partei, 
bat eine Aufforderung au die Parteigeuoſſen ergehen laſ— 
ſen, ſich bei der Erſatzwahl im Nord⸗Departement nicht 
zu betheiligen. Das konſervative Wahlkomitee prokla⸗ 
mirt für eben dieſe Wahl eine Norm, nach der die Partei 
zu wählen habe. Als Kandidat wird von demſelben La⸗ 
bitte aufgeſtellt. Es iſt jedoch zu vermuthen, daß, falls 
ſich die Anhänger der Bergpartei der Abſtimmung ent- 
balten, der aufgeſtellte Kandidat der konſervativen Partei 
nicht die ausreichende Anzahl von Stimmen zur Gültig⸗ 
keit der Wahl erhalten werde. 

30%/ 68. 5% 93, 60. 

Hamburg, 22. Oktober. 
Minden 97. 

Getreide leblos. Oel p. Oktober 24½, p. Mai 22 ½. 
Kaffee ſehr ruhig, ohne Geſchäft. Zink leblos. 

Stettin, 22. Oktober. Roggen 35 ½ Br., p. Frühjahr 
38 bezahlt. Rüböl p. Oktober 12%, Gld., p. Winter 
11% Br. Spiritus 211½, p. Frühjahr 27% Br. 

Kaſſel, 21. Oktober. Die Rekruten für die Artillerie 
und Kavallerie ſollen nicht eingefordert werden. 

Es iſt unbegründet, daß Duyſing nochmals nach Wil⸗ 
helms bad berufen worden ſei. (Das Ausführlichere wird 
bereit von unſerm Kaſſeler Korreſpondenten gemeldet. S. unten.) 

Amſterdam, 21. Oktober. Integrale 56 ¼½. Spaniſche 
inländiſche Schuld 331½¼6. 2% % Metalliques 40 ¼ 
5% Metalliques 75%. 5% neue Metalliques 80%. 
Ruſſiſche 4% Hope (1840.) 87%. Neue auſſiſche An: 
leihe 95% 

Raps p. Oktober 59½. Oel p. Oktober 35 ½, p. Früh⸗ 
jahr 35 ¼. Roggen höher. 


Berlin⸗Hamburger 89. Köln⸗ 


— 


Ueberſicht. 

Breslau, 23. Oktober. Die Dinge gewinnen ein ernſtes Anſehen, 
wird Mancher denken, der die verſchiedenen, weiter unten folgenden 
Nachrichten lieſt, allein unſer Berliner O Korreſpondent meint: es 
ſeien Nebelbilder, die uns den einen Augenblick ſchrecken, im nächſten 
aber ſchon wieder zerronnen ſind, und, nach allen bisherigen Erfah⸗ 
rungen, können wir ihm nicht ganz Unrecht geben. — Die Truppen: 
Bewegungen dehnen ſich immer mehr aus, von Poſen und Stettin 
sieben fie ſich bis Koblenz. Nur Schleſien iſt bis jetzt noch im 
Zuſtande des Friedens, und jo lange hier nicht „mobil“ gemacht 
wird, ift an keine Feindseligkeit gegen Oeſterreich zu denken. — Der 
Kaiſer von Oeſterreich wird am 24. d. M. von Wien ab- und 

ber Oderberg nach Warſchau reifen. General v. Lindheim iſt be- 
auftragt, ihn in Oderberg zu begrüßen. — Ueber den Termin der 

inberufung der preußiſchen Kammern wird erſt im Miniſter⸗ 
rath der Beſchluß gefaßt werden. — In Berlin ſoll wieder einmal eine 
Miniſterkriſis ſtattinden. Miniſter v. Manteuffel ſoll auf entſchie⸗ 
enes Handeln dringen. — Der größte Theil des in Berlin beglau⸗ 
igten auswärtigen diplomatiſchen Corps wird eine Verän⸗ 
derung erleiden. — Ferner ſoll in der Reſidenz eine ſehr kriegerische 
Depeſche eingetroffen ſein, in Folge deren in den nächſten Tagen ſehr 
wichtige Ereigniſſe zu erwarten ſeien. — Die Kommandeurs der preus 
ziſchen Obſervationskorps, die Generale Radziwill und Gröben, 
ſollen die gemeſſene Ordre erhalten haben, unter gewiſſen Eventualis 
täten ſofort in Kurheſſen einzurücken, ohne erſt vorher in Berlin 
anzufragen. — Premierminiſter Graf Brandenburg ſoll von dem 

— von Rußland in Warſchau ſehr unfreundlich aufgenommen 

den ſein. Der ruſſiſche Kaiſer habe ſich für die öſterreichiſche 

Te. t entſchieden. — Dagegen ſoll in Berlin ein Schutz: und 
worden nis zwiſchen Preußen und England abgeſchloſſen 

ai 

bes Bebe üg noch nicht angreifen, ſondern nur ein ar 
Daſſelbe beſteht aus Corps an der werte Grenze aufſtellen. 
ſogar Belagerungsgeſchun Divifionen mit einem Reſerve-Corps, welches 
ſih auf 20,000 Mann us mit ſich führt. Die Stärke deſſelben beläuft 
und Taxis, iſt bereits 8 Oberbefehlshaber deſſelben. Fürſt Thurn 
iR der ehemalige Aten en zum Heere abgereist. Desgleichen 

Wie niſter von der Mark in einer wichtigen 
Sendung nach A ebnmab gegangen. In München iſt man bereits j 
von der Kriegsluſt durchdrungen, daß Fee ‚ir 1 = ſche Arn 2 
als abgeſchnitten und gefangen betrachtet Bere) vwebt 1 
. Er 32 
dort den Garniſondienſt verſehen. Man erwartet . or 10 80 
In Kurheſſen ſcheint man die Angelegenheiten wirlich 23 Mr : 
2 zum Bruch 
treiben zu wollen. Die oberſten Finanzbehörden iind aufgehoben und 
ſollen dieſe Departements durch neugebildete Abth 
telbar unter dem Finanz ⸗Miniſterium ſtehen, erſetzt werden 
eht, daß die Erhebung der Steuern um jeden Preis durchgeſetzt Per 
den ſoll. Deshalb wird man auch wahrſcheinlich bald die Aufloſ 
des kurheſſiſ f 1 rauf die Einſtell lung 
urheſſiſchen Heeres folgen laſſen, worauf ung der jetzt 
vorzunehmenden Rekrutirungen und zahlreiche Beurlaubungen binden. 
ten. Es wird die Intervention mit Haaren herbeigezogen. 

In Frankfurt kreuzen ſich widerſprechende Gerüchte. Einerſeits 
wird behauptet: daß eine oͤſterreichiſche Schluß⸗Antwort nach Ber. 
in gegangen lei, die als entſcheidend über Krieg und Frieden be- 
Pe werden müſſe, jenachdem fie in der preußischen Reſidenz ſo oder 

geſaßt werde. (Vielleicht hängt hiermit die oben angedeutete krie · 


Man 


lungen, die unmit— 


geriſche Depeſche zuſammen.) Andererſeits wird eine Verſtändi: 
gung zwiſchen Oeſterreich und Preußen als nahe bevorſtehend 


verkündet. / 
Der ſogenannte Bundestag hat in einer ſeiner letzten Sitzungen 


einen kühnen Beſchluß binſichtlich Badens gefaßt. Nach demſelben 
fol Baden, mit Einſchluß der Feſtung Naſtatt, innerhalb 
dreier Monate von ſämmtlichen preußiſchen Truppen ge⸗ 
räumt und alle auswärts ſtationirten badiſchen Truppen 
zurückgezogen werden. Das öſterreichtſche Armeekorps in 
Vorarlberg wird dem Großherzog von Baden zur Verfügung 
geſtellt. — Das wäre ja eine vollſtändige Eroberung Badens. 

In Stuttgart wird der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß 
land erwartet. — Man will dort wiſſen, daß man an der Spree 
über die von dem Könige von Würtemberg bei der failer- 
lichen Tafel zu Bregenz ausgebrachten kriegeriſchen Toaſte ſehr er— 
zürnt ſei. Uebrigens wird auch von Stuttgart aus beſtätigt, daß 
zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Würtemberg eine enge Allianz 
abgeſchloſſen worden ſei. — Der König von Würtemberg ſoll bei dem 
Bundestage in Frankfurt allen Ernſtes beantragt haben: das mtitel⸗ 
alterliche Kaiſerthum wieder einzuführen, und den Kaiſer von 
Oeſterreich zum deutſchen Kaiſer zu erheben. Er ſei gern 
bereit, ſeine Souverainetät zu opfern, und Vaſall des neuen Kaiſers 
zu werden. Selbſt den Bundestags⸗Mitgliedern ſoll dieſer Vorſchlag 
zu bunt geweſen ſein. — In Preußen kann man hierüber ſowie über 
jene kriegeriſchen Toaſte nur lächeln. 

Die Beendigung der Miniſterkriſis zu Hannover beſtätigt ſich, 
ebenſo ſind die Bedingungen, unter denen die alten Miniſter bleiben 
wollen, die geſtern angegebenen. Leider dürfte dieſer neue Friedens- 
ſchluß nicht von langer Dauer ſein. 

Zu Oldenburg iſt der Landtag wirklich aufgelöſt worden. Der 
neue wird ſich am 18. Dezember d. J. verſammeln. 

In Schleswig⸗Holſtein werden die 18 und 19 Jährigen einge. 
zogen. Das junge Blut ſtellt ſich jubelnd unter General Williſens 
Fahne. 

In Paris beſchäſtigt man ſich mit Zeitungsartikeln und mit Wahl. 
Angelegenheiten. Dieſe Partei-Intereffen ſcheinen die ganze Aufmert— 
ſamkeit der Franzoſen von den auswärtigen höchſt bedeutſamen Ereig— 
niſſen abzulenken. — Der Neffe des Miniſters v. Rado witz ſoll ſich 
deshalb in Paris befinden, um zu rekognosziren, wie ſich Frankreich 
bei einem etwaigen preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege verhalten würde. 
e 

Preußen 


Berlin, 22. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem erſten Prediger an der Hofkirche zu Bres⸗ 
lau, Konſiſtorialrath und Superintendenten Falk, dem katholiſchen 
Pfarrer Puls zu Lichtenau, Regierungsbezirk Minden, und dem 
Steuerempfänger a. D. von Zaſtrow zu Aachen den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 1 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 13. Juli d. J. 
wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß gegenwärtig noch 
nachſtehend verzeichnete ſieben Realſchulen als zur Ertheilung annehm- 
barer Entlaſſungs⸗Zeugniſſe für die Kandidaten des Baufaches befähigt, 
eee 0 

1) in Minden das mit dem G ſium verbundene Real.Inſtitut. 

2 in Sund Ne dee al-Inſtitu 

3) in Stolpe die höhere Bürgerſchule. 

4) in Erfurt die Realſchule. rgerſchule 

5) in Nordhausen die Realſchule. 

6) in ie, die höhere Bür elſchule 

e eee Nealſchuße. ule. 

Die vorſchriſtsmäßig ausgeſtellten Entlaſſungs⸗Zeugniſſe dieſer An⸗ 
ſtalten werden demnach von der königli a n Bin 
und dem Direktorium der königlichen Bau- Akademie ebenfalls als ge⸗ 
nügend angenommen werden. 

Berlin, den 14. Oktober 1850. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 


Der Miniſter für Handel, 


Angelegenheiten. Gewerbe ıc. 
Ladenberg. 2 von der Heydt. 
Angekommen: Der Hof-Jägermeiſter Graf v. Reichen: 


bach von Breslau. Der großherzoglich heſſiſche außordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Görtz, von Darmſtadt. — Abgereift: Se. Excelleuz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, General⸗Adjutant Sr. Majeftit des Königs und 
kommandirender General des 7. Armee⸗Corps, Graf von der 
Gröben, nach Eiſenach. 
Berlin, 22. Oktober. [Die Ausgleichung zwi: 
[hen Preußen und Oeſterreich. — Miniſterkriſis. — 
Kriegeriſche Eventualitäten.] Iſt eine Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich zu Stande gekommen oder wirk⸗ 
lich in Ausficht? Dies iſt die Frage, deren Beantwortung jetzt 
in hundertfachen Variationen den Inhalt der politiſchen Tages⸗ 
blätter bildet, ohne daß doch eine Gewißheit darüber bis jetzt 
erlangt wäre, indem immer eine Nachricht wieder die andere 
aufhebt. Es iſt dies, wie wir glauben, nicht ſowohl der Fehler 
der Berichterſtatter als vielmehr das nothwendige Reſultat des 
ganzen Ganges unſerer Politik, die jeden Tag eine Menge Ne⸗ 
belbilder erzeugt, welche eben fo ſchnell wieder verſchwinden, wie 
ſie entſtanden. Es verbleibt hiernach nichts weiter zu thun, als 
eben die Momente, wie ſie ſich jeden Tag darbieten, einfach je 
nach dem Orte, von dem aus man ſchreibt, zufammenzutragen. 
So wir heute. Nach dem, was ſich auf dieſem Gebiete heute 
für die Berichterſtattung darbietet, ſcheint die Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten allerdings noch in ziem⸗ 
licher Ferne zu liegen. Die offen zur Schau getragenen feind⸗ 
lichen Kundgebungen gegen Preußen in Bregenz, die Pereats 
auf Preußen haben hier eine ſichtbare Verſtimmung hervorge⸗ 
rufen und dem Prinzen von Preußen, der jetzt hier als 
der Repräſentant der kriegeriſchen Stimmung gilt, Gelegenheit 
gegeben, nochmals auf ein entſchledenes Vorwärtsgehen 
zu dringen. Dazu kommt die in Frankfurt „Namens des deut⸗ 
ſchen Bundes“ vollzogene Ratifikation des däniſchen Friedens, 
wodurch die ganze hieſige Ratifikation gewiſſermaßen annullirt 
wird. Hiermit in Verbindung ſteht auch das Gerücht von 
einer Miniſterkriſis, die im Augenblicke wirklich beſteht. 
Sie hat, wie wir hören, darin ihren Grund, daß die f. g. 
Manteuffelſche Minoritat verlangt, Preußen ſolle es dieſen Bor: 
kommniſſen gegenüber nicht länger bei bloßen Proteſten bewen⸗ 
den laſſen, ſondern handeln. Man fürchte deshalb nicht, daß 
dieſe Abſichten wirklich zu Thaten werden, denn Herr v. Rado⸗ 
wit weiß in feiner Weiſe immer wieder zu vermitteln, und es 
wird ſich auch ferner noch wie bisher die ganze Sachlage fo 
PAD unter vielen Phrasen, Noten und Proteſten hinſchleppen, 


bis ein bisher noch unbekanntes Etwas, welches man auf allen 
Seiten gleichmäßig zu erwarten ſcheint, die Löſung endlich, viel⸗ 
leicht ſelbſt wider den Willen der Machthaber herbeiführt. Dies 
iſt die möglichſt treu geſchilderte hieſige Lage und Stimmung, 
und über dieſe allein kann man doch nur von hier aus berich⸗ 
ten. — Es iſt gewiß, daß Herr v. Budberg nicht definitiv 
den hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten behält, weil, wie man 
uns erläuternd hinzufügt, es gegen die diplomatiſche Konvenienz 
ſei, Jemand dort ohne Durchgangſtufe zum Geſandten zu machen, 
wo er bisher eine niedrigere Charge bekleidet hat. Der jrgt 
in Wien augeſtellte Herr v. Fonton ſoll ſehr große Anſtren⸗ 
gungen machen, in den hieſigen Poſten einzurücken, wiewohl noch 
ſehr zu bezweifeln ſtehen ſoll, daß er reüſſiren werde. Unterdeß 
iſt hier ein Graf Schlitz als neu accreditirter heſſen⸗darmſtädti⸗ 
ſcher Geſandter angekommen, und ein Baron Hochſchild, zur 
Zeit gleichfals in Wien, der in die Stelle des wegen ſeines 
Alters verabſchiedeten bisherigen hieſigen ſchwediſchen Geſandten, 
Baron d' Ohsſon, tritt, wird in den nächften Tagen erwartet. 
Rechnet man hierzu endlich den Abgang des Hrn. v. Perſigny, 
fo. ſieht man, daß faſt das ganze hieſige diplomatiſche Korps 
eine Aenderung erfährt. Nur Graf Weftmoreland, der 
langjährige Vertreter Englands, bleibt; er wird heute hier zu⸗ 
rückerwartet. 

Nachſchrift. Kurz vor Poſtſchluß gehen uns eben noch 
folgende wichtige Mittheilungen zu, die wegen der Kürze 
der Zeit wir freilich heute nur noch anzudeuten uns begnügen 
müſſen: Zunächſt wird uns wiederholt und auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, wiewohl ohne Augabe der Details, verſichert, 
daß ſoeben hier eine ſehr kriegeriſche Eventualität ein⸗ 
getreten fei, und die nächſten Tage in dieſer Beziehung 
wichtige Ereigniſſe bringen würden. — Sodann ſteht 
wohl im Zuſammenhange hiermit die Nachricht, daß die 
Generale Fürſt Nadziwil und Graf v. d. Gröben (die 
beiden Chefs der aufgeſtellten Obſervationskorps) den Befehl 
erhalten hätten, unter gewiſſen Eveutualitäten, die ihnen 
genau bezeichnet worden ſind, ſofort in Heſſen einzu⸗ 
rücken, ohne noch erſt vorher hier anzufragen. — Ferner: 
der Graf Brandenburg iſt von dem Kaiſer von Nuß⸗ 
land in Warſchau ziemlich unfreundlich empfangen; der 
Kaiſer hat ſich offen für die öſterreichiſche Politik er⸗ 
klärt. — Endlich: es iſt hier ſoeben ein formeller Ver: 
trag zwiſchen England und Preußen zum Abſchluß und 
zur Unterzeichnung gekommen, der ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß für gewiſſe Eventualitäten formulirt. — Die 
Ausführung dieſer Nachrichten, deren Wichtigkeit leicht zu er⸗ 
meſſen iſt, müſſen wir uns bis morgen verſparen. 5 

§8 Berlin, 22. Oktbr. (Schleswig⸗holſteinſche An: 
gelegenheit.] Es iſt eine bekannte Sache, daß in unſern 
höheren Regionen der Eifer für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache 
niemals ein beſonders warmer geweſen iſt, und daß in neueſter 
Zeit die geheimen und ſelbſt die offnen Sympathien eher dem 
Kaſino⸗Miniſterium in Kopenhagen als der Kieler Statthalter⸗ 
ſchaft, der „revolutionären Regierung“ zugewandt. waren. Be⸗ 
greiflich iſt es auch, daß der deutſche Patriotismus in jenen Re⸗ 
gionen nicht dermaßen nachhaltig iſt, daß man die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Sache in Schutz nimmt, weil es ja doch ein Kampf 
Deutſcher gegen das Ausland iſt. Allein, jedes Volk hat doch 
ſein beſonderes Ehrgefühl, ſeinen Nationalſtolz, der in gewiſſen 
Fällen alle übrigen Meinungsverſchiedenheiten übertönt. Kaum 
mehr als ein Jahr iſt es her, ſeit preußiſche Soldaten im Kampfe 
für Schleswig⸗Holſtein gegen Dänemark ihr Leben, ihr Blut 
ließen. Jeder Fremde, der jetzt einmal die Straßen Berlins 
durchwandert, hat Gelegenheit ſich zu erinnern, wie thätig Preu⸗ 
ßen ſich an dem Kampfe in Schleswig betheiligt; iſt es nicht 
ein rüſtiger Soldat mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Medaille auf 
der Bruſt, ſo wird es ein Invalide ſein, deſſen jugendliche Ge⸗ 


was ja auch wohl zuläßig iſt, indem ein wer ri: 
aphi icht i fl i inbar 3 
graphiſcher Bericht iſt. Wir würden eine re © nicht eben 


gestrigen Voſſiſchen Zeitung findet 

f In der gestrigen wenn invali ſich 
0 Ant , 1 egen den invaliden Unte 
Hefe e bie un e. e den König verübten Molden 


mit Einholung eines ſchon früher 
e des Miene ge 
h der Staatsanwalt durch den Aus- 
ums in die Lage geſetzt ſein ſoll, die An⸗ 


ſeit mehreren Wochen & 
Wir können Nerichtigung dieſer 
zur Versen Kol 


ſpruch des Medizinal⸗ 
klage gegen Seele e wi erheben. 


Nachricht aus glaubwürdiger Quelle verſichern, daß das / 
Ge oe eb noch gar nicht um fein Gutachten angegangen, 25 
ſchweige denn der Statsanwalt in der Lage iſt, auf Grund Rei.) 
| den Gutachtens Anklage zu erheben. * 


In Bezug auf die vielfach verbreitete Nachricht, daß im 
Staatsminiſterium bereits — Beſchluß gefaßt worden, die Kam⸗ 
mern zum 10. November zufammen zu berufen, bemerken wir, 
daß die Berathung und Beſchlußnahme über den Ter⸗ 
min der Einberufung erg demnächſt ſtattfinden folt, 

5 Reform.) 

Nach zuverläßigen Nachrichten wird Se. ae der Kaiſer 
von Oeſterreich am Donnerſtag den 24. d. M. Wien ver⸗ 
laſſen, um ſich zum Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland nach Warſchau zu begeben. Derſelbe wird 
dabei auch das preuß. Gebiet (auf der Eiſenbahn) berühren, wes⸗ 
halb, wie wir vernehmen, der kommandirende General des 6. 
Armeekorps und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Ge⸗ 
nerallieutenant v. Lindheim nach Oderberg gehen, und dort 
den öſterreichiſchen Monarchen im Namen des Königs 
kommnen wird. Ne. 

(Vermiſchte Nachrichten.] Dem 
den in Berlin zwei neue Stantsanwaltspoſten geſchaffen und 
dieſe den bisherigen & Adler und Beier 
zugetheilt werden. — Der Polizeiinfpektor Maaß in Charlotten⸗ 
burg iſt zum Polizeirath ernannt. — Der jetzt als Vorleſer 
Sr. Majſeſtät fung'rende Redakteur des Saldatenſteundes Herr 
Louis Schneider, weitern Kreiſen durch feine frühere künſtle⸗ 
riſche Laufbahn bekannt, iſt nach der „deutſchen 
zum Hofrath ernannt. — Heute find zwei Kompagnien des 
9. Infanterie⸗Regiments hier eingetroffen und gehen morgen nach 
Erfurt ab. — Geſtern rückte das Musketier⸗ Bataillon des 8. 
Regiments, von Poſen kommend hier ein und wird morgen nach 
Erfurt abgehen. An Stelle deſſelben wird das Füſilier⸗Bataillon 
des 8. Regiments hier einrücken, um ebenfalls nach Erfurt zu 
gehen. — Der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin 
(13. November) ſoll in dieſem Jahre beſonders begangen 
werden. Viele Vereine und Geſellſchaften treffen ſchon jetzt Vor⸗ 
kehrungen dazu. - 2. 

Nachdem der bisherige Obergerichts Aſſeſſor Zanecki durch feine 


Ernennung zum Kreisrichter des Mandats als Abgeordneter vr zwei 
rluſti 


ten Kammer für den Wahl⸗Bezirk Buk-Samter geſetzlich verkuſtig ge- 
gangen ift, jo wird eine Neuwahl für ——4 ftattfinden. 

m 20. d. Mts. kamen bier 486 Perſonen an und reiften 499 ab. 
Angekommen: der kaiſ. öſterreichiſche Geſandte am kaiſ. ruſſiſchen Hofe, 
Graf v. Buol⸗Schauenſtein, von Wien; Graf v. Schwerin⸗Putzar aus 
Putzar; der Act Pen heſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf 
d. Schlitz, genannt Görz, und der großherzoglich beſſſche Legationsſe 
kretär v. Biegeleben, von Darmſtadt. (C. C.) 

Poſen, 21. Oktober. (Militäriſches.] Am 19. Vor⸗ 
mittags traf das 1. Bataillon des 4. Infanterie⸗Regiments hier 
ein, heute das, Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments; dagegen 
verließ uns heute das 1. Bataillon des 8. Infanterie (Leib⸗) 
Regiments, welches auf der Eiſenbahn nach Berlin ging. 

(Poſ. 3.) 

Stettin, 21. Oktober. [Militäriſches.] Die beiden 
Kompagnien des 9. (Kolbergiſchen) Regiments, welche erſt vor 
Kurzem zur Aushülfe für den Wachtdienſt von Berlin hier⸗ 
her beordert waren, erhielten geſtern Abend per Telegraph von 
Berlin den Befehl, ſobald als möglich dahin zurückzukehren. 
In Folge deſſen ſind ſie heute Mittag 11 "a Uhr mit Eifenbahn 
dahin abgegangen. Heute Nachmittag 2½ Uhr kam ein Ba⸗ 
taillon des achten Regiments von Poſen hier an und geht um 
6 uhr Abends mit Eiſenbahn weiter nach Berlin. (Stett. Bl.) 


Stettin, 22. Oktbr. [Marine.] Am Sonntag ging das 
Kriegsſchiff „Merkur“, nachdem es einige Tage im Papenwaſ⸗ 
fer gelegen hatte, in See, um eine achtmonatliche Uebungs⸗ 
reife nach dem atlantiſchen Meere anzutreten. Seine Beſatzung 
beſteht aus einem erſten Offiziere (Kapitän⸗Lieutenant zur See 
J. Klaſſe, Donner), einem zweiten Offizier (Marine⸗Lieutenant 
II. Klaſſe, v. Pirch), 2 Auxiliar⸗Offizieren, 7 Kadetten I. Kaffe, 
23 Kadetten II. Klaſſe, 2 Unteroffizieren I. Klaſſe, 5 Unteroffi⸗ 
zieren II. Klaſſe, 20 Matrofen J. Klaſſe, 10 Matroſen II. und 
10 Matroſen III. Klaſſe und 30 Schiffsjungen. Sein Ver⸗ 
waltungsperſonal beſteht aus einem Unterzahlmeiſter, einem 
etatsmäßigen Schreiber, 2 Aerzten, einem Steward und 2 Kell⸗ 
nern. (Oſtſee⸗Z.) 

Erfurt, 21. Okt. [Trupenmarſch nach Kurheſſen.] 
Nach geſtern Abend unerwartet eingegangener Ordre rückten unfere 
ſämmtlichen Garniſonstruppen ſchleunig von bier aus. Dieſen 
Morgen in aller Frühe ſind die hier ſtehenden een des 
19. Infanterie⸗Reg. abmarſchirt, ebenſo bat das 24. Infanterie⸗ 
Reg. die Umgegend Erfurts gleichzeitig verlaſſen. Ihnen for 
noch das 31. Infanterie-⸗Reg. nachfolgen, von dem noch 2 Ba⸗ 
taillone hier ſtehen, unſer älteſtes Garniſons⸗Regiment. Dagegen 
werben heute noch neue Truppen von Berlin her erwartet. 


(N. Pr. 3.) 
Wetzlar, 21. Oktober. (General Bonin] if 
Abend dahier eingetroffen und geſtern 


hat ſich au der heutigen Parade 
durch Graf Rem . Offizier⸗Cotps 5 verſchiedenen 

pentheile des Wetlare Armee⸗Corps vorſtellen laſſen. — Am 12 
Uhr ging die 12pfünder Fußbatterie Nr. 12 hier durch, um in 
den nächſten Ortſchaften zwiſchen hier und Frankfurt Quar⸗ 
tier zu nehmen. Zu gleicher Zeit paffirte das Füfilier⸗Ba⸗ 
taillon 29er die Stadt und ging in das Standesgebiet Ho⸗ 
henſolms. Morgen rückt das 1 7te Regiment dahier ein, 


von welchem der Stab und einige Compagnien in der Stadt 


bleiben. Das pte Ulanen⸗Regiment und 2 Batterien folgen in 
den nächſten Tagen. 1 
öln, 20. Oetbr. [Gratulation.] Am 16. d. M. hielt 

der Dombauvorſtand eine außerordentliche Sitzung und beſchloß, 
den Erzbiſchof Johannes v. Geiſſel zu feiner Erhebung feier- 
lich in corpore zu begläckwänſchen, ernannte zugleich eine Kom⸗ 
miſſion von fünf Mitgliedern, welche mit dem Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſe gemeinſchaftlich die Feſte berathen ſollte, die bei der bevor⸗ 
ſtehenden kirche a 1 de 
ien. u letzter n iſt au au bdoße der r⸗ 
elch berelts eine Verſammlung auf den 21. berufen. Die 
angeregte Idee, bei dieſer Gelegenheit ein Glasfenſter ins nörd⸗ 
liche Schiff einzuſetzen, darftellend, wie Pius IX. dem Erzbiſchof 
von Köln den Kardinalshut überreicht, fand vielfachen Wider⸗ 
ſpruch, indem entgegnet wurde, daß kein Lebender in einer Kirche 
dargeſtellt werden duͤrfe. — Heute Morgens, 11 Uhr, erfhien 
nun der Vorſtand des Centraldombauvereins faſt vollzählich bei 
Sr. Eminenz. dem Erzbiſchof, in feierlicher Audienz. Herr 
v. Wittgenſtein ſprach die Gefühle des Vorſtandes bei der 
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Erhebung feines Eprenpräfidenten Ges Herrn Erzbiſchofes) in 


würdiger Weiſe aus, hob hervor, wie Se. Eminenz den Hirten⸗ 
ſtab — aan 8 ſchwieriger Zeit (1840) ergriffen und 
mit Erfolg geführt habe und ſchloß mit dem Wunſche, daß, fo 
wie der Herr Erzbiſchof den Grundſtein zum Fortbau gelegt und 
eingeſegnet habe, er auch einſt den Schlußſtein in das vollendete 
Werk einfügen möchte. — Der Erzb iſchof erwiderte, wie 
dieſe Auszeichnung, welche, fo viel die Geſchichte melde, zum ER 
ſten Male dem erzbischöflichen Size von Köln zu Theil werde, 
eine feltene ſei und nicht ſowohl eine Auszeichnung feine erer, 
als des erzbiſchöflichen Stuhles von Köln, damit zugleich aber 
eine Auszeichnung für die ganze Kirchenprovinz, für Ne 
für ganz Deutſchland ſei, und daß er namentlich wiffe, wie feine Heilig: 
keit dieſelbe nicht ohne Rückſicht auf Se. Mafeſtät den 
König von Preußen verliehen habe. Er knüpfte daran 
die Hoffnung, daß es ihm in feiner höheren Würde noch mehr 
als bisher gelingen werde, das religibſe Leben zu wecken und zu 
fördern und auf religiöfer Grundlage auch Achtung vor dem 
Geſetze und Ehrfurcht gegen Se. Maieftät den König tiefer und 
feſter zu begründen; dann, daß er hoffe, in dieſer hohen Stellung 
auch die Dombauſache im Verein mit deren wackerſten Pflegern, 
denen er ſeinen Dank für die Beglückwünſchung ſage, noch mehr 
fördern zu können unter Gottes Hülfe und der Sr. Majeftät 
des Königs, des erhabenen Protektors. Geſprächsweiſe 
äußerte der Erzbiſchof, auch der König Ludwig von Baiern habe 
ihn durch ein Schreiben beglückwünſcht und verſprochen, die 


Dombauangelegenheit in Baiern wieder zu neuem und regerem 
Leben zu bringen (Ref.) 
Deut ſ ch la n d 
7 urt, 20. Oktbr. [Tagesneuigkeiten.] Die für 


das daieriſche zweite Armeekorps angewendete Marſchbereit⸗ 
chaft erſtreckt ſich auch auf das hier liegende 3. Jägerbataillon. 
Die Beurlaubten deſſelben, die erſt vor einigen Tagen in ihre 
Gum Theil ſechszig und mehr Stunden entlegene) Heimath ent⸗ 
laſſen worden waren, wurden vorgeſtern ſchleunigſt wieder ein⸗ 
berufen. Ob und wohin das Bataillon von hier aus marſchiren 
ſoll, iſt bis jetzt noch unbekannt. 
icherem Vernehmen nach hat die Bundes⸗Verſammlung 
in einer ihrer letzten Sitzungen einen Beſchluß hinſichtlich Ba: 
dens gefaßt. Nach demſelben wird das badiſche Land, einſchließ⸗ 
lich der Feſtung Raſtatt, innerhalb dreier Monate von ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Beſatzungen geräumt werden, gleichzeitig 
aber auch in dieſer Zeit das badiſche Militär in die Heimath 
zurückgekehrt ſein. Das öſterreichiſche Armeekorps verbleibt 
zur Verfügung des Großherzogs in Vorarlberg in den 
bisherigen Dislofationen. (M. J.) 
In Betreff der zwiſchen den Kabinetten von Berlin und 
Wien obwaltenden Zerwürfniffe unterhielt man ſich noch geftern 
in unſern politiſchen Salons, vornämlich den großdeutſchen, von 
einer Schwarzenbergſchen Note, die in Rückantwort auf 
die letzte dem Wiener Kabinet zugefertigte Erklärung des königl. 
preußiſchen Miniſters des Auswärtigen, Herrn v. Radowitz, 
erlaſſen worden ſei, und wovon auch eine Abſchrift auf vertrau⸗ 
lichem Wege nach Frankfurt gelangt ſein ſollte. Dieſe Note 
nun wäre, wie preußiſch⸗deutſche Politiker verſicherten, die ſich 
in der Stellung befinden, gut unterrichtet zu ſein, in ſehr 
peremtoriſchen Tone abgefaßt, ſo daß ſie, je nachdem ſie 
zu Berlin aufgenommen werden ſollte, als entſcheidend über 
Krieg und Frieden betrachtet werden müſſe. Ganz dieſer 
Angabe entgegen durchzieht ſeit heute Mittag unſere höheren 
Kreiſe ein Gerücht, wonach die Verſtändigungs-Unter⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten fo 
weit vorgerückt ſein ſollen, daß ein weſentlicher Diſſens nur noch 
über einen einzigen Punkt obwalte, es wäre dies der Vorſitz 
in der deutſchen Bundesverſammlung, den Oeſterreich, 
wenn ſchon fruher erbötig, ihn mit Preußen zu theilen, derma⸗ 
len für ſich allein in Anſpruch nehme. (N. Pr. 3.) 
Wir erfahren ein hiſtoriſches Curioſum, das um ſo mehr 
bekannt zu werden verdient, da es zum richtigen Verſtändniß der 
vielgerühmten bregenzer Küſſe führt. Als der König von Würt⸗ 
temberg kurz vor der Zuſammenkunft am Bodenſee hier in 
Frankfurt war, machte er dem Grafen Thun, Herrn v. Kilan: 
der und anderen Mitgliedern des eſchenheimer Gaffen = Elubbs 
mit leidenſchaftlicher Wärme den Vorſchlag, zur ganzen mit: 
telalterlichen Reichsverfaſſung wieder zurückzukehren 
und den öſterreichiſchen Kaiſer, ungeachtet der von ihm 
beherrſchten fremden Völkerſchaften und mit allen feinen Sta: 
lienern, Walachen, Magyaren, Cumanern, Jazygen, Szeklern, 
Czechen, Slowaken, Hannaken, Polen, Ruſſniaken, Wenden, 
Slavoniern, Dalmatiern, Raizen, Illyriern, Bulgariern, Croaten, 
Morlaken, Haiducken, Montenegrinern, Armeniern, Griechen, Zi⸗ 
geunern u. ſ. w. an die Spitze des „deutſchen“ Reichs 
du ſetzen, Dieſer Gedanke erſchreckte indeß ſogar die Genoſſen 
des eſchenheimer Gaſſen⸗Clubbs, vielleicht weniger in Anwand⸗ 
lung eines patriotiſchen Schauers, als der Degradation wegen, 
die ihren Souverainen widerfahren würde. Der König erklärte 
ſich zwar bereit, mit der Rückkehr in den Vaſallenſtand 
voranzugehenz; allein feine Zuhörer fahen ſich und ihn mit 
ſo verlegenen Mienen an, daß, wie es heißt, Graf Thun ge⸗ 
nöthigt war, einlenkend zu zußern, der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich möchte jetzt ſelber wohl nicht mehr in der Lage ſein, einen 
derartigen Vorſchlag anzunehmen. Die wunderbare Idee ſoll denn 
auch den Clubb nicht weiter beſchäftigt haben. Wenn ſie aber 
darum nicht minder ſchmeichelhaft für den „Kaiſer“ blieb, fo 
wollen wir nur auf die kaum glaubliche Verirrung hinweiſen, 
die darin liegt, daß der König von Württemberg dem Beherrſcher 
Ne Volkerſchaften feine „unantaſtbaren Rechte“ willig zum 
N darbringen möchte, während er ſich ſträubt, dem mächtig⸗ 
ken deutſchen Regenten und zum Heile Deutſchlands 
er Theil dieſer Rechte zu übertragen. Man erſieht daraus 
lei 8 dar der König keine rechte Vorſtellung von dem Drang 
und Be des deutſchen Volkes hat, eine rein nationale 
Staatsgemeinſchakt zu bilden, dieſem brennenden Verlangen ge⸗ 
genüber 555 21 Prost Gedanken Beleidigung und Hohn, wenn 
auch die Abſicht 4e Könige noch ſo weit davon entfernt war. 
— Der / Bundestag dat gestern wieder Sitzung gehalten und 
es heißt, daß „energiſche“ Veſchluſſe in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Angelegenheit geſaßt ſind. Auch wird hier von han⸗ 
noberſcher Seite her die Forderung ſehr eifrig angeregt, daß 
Preußen feine Truppen aus Hamburg zurückziehen ſolle. In 
den nächſten Tagen duͤrften wir darüber mehr hören, 
g (Conſt. 3. 
[Tageöbenige, A d 


en agreffiv verfahren müſſe, wen es nicht in 80 tz 
del der öſterreichiſchen Intriguen mit hineingezogen werden und 
darin untergehen ſoll. Gebe Gott, daß es wahr ſei. ir g 


0 die Nachricht wie ſie uns aus ſonſt gut unterrichteter Quelle] & 


den iſt. In aller Kürze muß ſich der Grund oder Uns 
put eden. — Die Kavalerie und Artillerie ſtellte 
f ichte So2pveimber jeden Jahres die Refruten ein. Durch 
ums e 608 von Wilhelmsbad aus, ſoll die Einſtellung 
der 2 e n deen. In wiefern dieſe Maßregel mit 
unſeren Zu 8 8 wescbaupt oder insbeſondere mit der noch 
ſchwebenden Frag ; in Dede, Verabschiedung, reſp. Auflöſung 
des Armeecorps in Verbindung ſteht, vermögen wir nicht zu 
beurtheilen. Nur fo viel ift gewiß, daß ſich, trotz allen Gerüch⸗ 
ten auch noch nicht eine Spur einer Aenderung kenntlich macht. 
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— Oetker ift auch noch, trotz des jüngſten Obergerichts⸗De⸗ 
krets, in Haft. Wenn irgend Jemand alfo noch im Zweifel ge⸗ 
weſen fein ſollte, fo wird er ſich nunmehr vollkommen überzeugt 
fühlen, daß der Rechtszuſtand bei uns gänzlich aufgehört hat. 
Wilbelmsbad, 21. Okt. Die Verhandlungen mit dem 
Ober⸗Appellationsrath Elvers, der einige Tage nach Kaſſel ges 
reiſt war, und dort wieder zurückgekehrt iſt, werden zwar noch 
fortgeſetzt, ſcheinen indeſſen keinen großen Erfolg zu haben. Der 
öſterreichiſche Einfluß macht ſich noch zu ſehr geltend. Doch 
läßt ſich nicht verkennen, daß die von Preußen wiederholentlich 
geltend gemachten Verſöhnungsvorſchläge noch immer Anklang 
finden, weshalb denn auch noch kein Antrag bei der ſog. Bun⸗ 
des⸗Verſammlung geſtellt iſt, und an eine Entlaſſung der Offi⸗ 
ziere noch nicht gedacht wird. Inzwiſchen ſteht zu befürchten, 
daß der Miniſter Haſſenpflug Alles aufbieten wird, die Sache 
auf die Spitze zu treiben und den ſog. Bundestag zu der extre⸗ 
men Maßregel zu treiben, daß dieſer den Einmarſch baieri⸗ 
ſcher Truppen in das Kurfürſtenthum beſchließt. Es iſt 
durchaus nicht zu bezweifeln, daß dann auch preußiſche Trup⸗ 
pen einrücken, eben ſo gewiß iſt es, daß der Wohlſtand unſeres 
Landes dadurch nicht gewinnen wird. (F. J.) 


München, 20. Oktober. (Kriegeriſches.] Durch 
die gegenwärtigen militäriſchen Zurüſtungen werden alle 
übrigen Fragen in den Hintergrund gedrängt. Inhaltlich eines 
geſtern aus dem Kriegsminiſterium erlaſſenen Reſkripts 
wurde die Formation des Armeekorps am Main angeordnet. 
Es wurden die Chefs für die verſchiedenen Branchen als Gene⸗ 
ralſtab, Artillerie, Ingenieure, Sanitäts⸗Adminiſtration, Juſtiz, 
Feldpoſtverwaltung und Feldgendarmerie, ferner die Kommandan⸗ 
ten der beiden Armeedivifionen und der 6 Brigaden ernannt. 
Bei den verſchiedenen Truppenabtheilungen, welche zur erſten 
Divifton gehören, ſteht oben an das 14. kaiſerl. öſterrei⸗ 
chiſche Jägerbataillon; hierauf folgen 9 baieriſche In⸗ 
fanteriebataillone, 8 Schwadronen Kavalerie und 3 
Batterien Artillerie. Die zweite Divifion beſteht aus 
10 InfanteriesBataillonen, 12 Schwadronen Kava⸗ 
lerie und 3 Batterien Artillerie. Die Reſerve wird ge- 
bildet aus 10 Infanterie⸗Bataillonen, 8 Schwadronen Kavalerig, 
3 Batterien Artillerie; dann 3 Munitions⸗Reſerven, 1 Abthei⸗ 
lung Artillerie-Handwerker und 1 Feldlaboratorium. Komman⸗ 
dant des Ganzen iſt bekanntlich Fürſt Taxis, während die erſte 
Divifion General Dambör und die zweite der ehemalige Kriege; 
„Miniſter General Leſuire zu kommandiren hat. Die Geſammt⸗ 
macht beträgt 40,000 Mann und wird der jüngſten Anordnung 
zufolge auch noch Belagerungsgeſchütz nach Franken ge⸗ 
bracht. Fürſt Taxis iſt erſt heute zum Armeekorps und der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter v. d. Mark in außerordentlicher Sendung 
nach Wien abgegangen. Auch iſt heute bereits die erſte Artillerie 
von hier mittelft der Eiſenbahn abgegangen, und werden dieſe 
Transporte morgen, übermorgen und am nächſtfolgenden Tag 
fortgeſetzt, während die Küraſſiere morgen über Ingolſtadt, 
ſohin ohne Benutzung der Eiſenbahn, abzugeben haben. — Als 
Kur ioſum muß ich Ihnen melden, daß unſere Soldaten ſa⸗ 
gen: die preußiſche Armee wird jetzt abgeſchnitten, 
aufgehoben und gefangen genommen. Würden Sie 
den Bildungsgrad mancher unſererer Offiziere aus Erfahrung 
kennen, ſo würde es Ihnen nicht Wunder nehmen, daß ſelbſt 
dieſe nicht ſelten dergleichen Aeußerungen vernehmen laſſen. — 
Das hieſige Landwehr-Kommando hat die Weiſung erhalten, daß 
erforderlichen Falles dieſelbe den Garniſonsdienſt zu übernehmen 
habe. — Dem König Ludwig ſtattete geſtern eine Deputation 
des Magiſtrats den Dank der Gemeinde für die en⸗ 
kung des Siegesthores an die Stadt ab. — In der 
Kavalerie und Artillerie haben heute mehrere Beförderun⸗ 
gen ſtattgefunden. Ein Armeebefehl ſteht in Aus⸗ 
ſicht. — Einer an die griechiſche Geſandtſchaft heute nach 
Athen abgeſandten Depeſche zufolge, wird König Otto am 
21. November mit dem öſterreichiſchen Dampfſchiff „Mariana“ 
in Athen eintreffen. — Aufſehen erregt hier die Beförderung 
eines miniſteriellen Landtagsabgeordneten, Namens Nar. vom 
Bürgermeiſter in Eichſtädt, zum Landrichter und Stadtkommiſſär 
dortſelbſt. — Die beiden ultraradikalen Blätter „Gradaus“ und 
„Eilbote“ wurden heute konfiszirt. 


Stuttgart, 19. Oktober. [Tagesneuig keiten.] Es 
wird verſichert, daß JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiferin 
von Rußland, jedenfalls die letztere, Stuttgart beſuchen und 
die Kaiſerin wohl einen längeren Aufenthalt in der Nähe ihrer 
erlauchten Tochter nehmen wird. Ueber die Konferenz 
in Bregenz erfährt man hier von glaubwürdiger Seite, daß 
man bei Hofe ſowohl, wie im Miniſterium mit dem Ergebniß 
derſelben ſehr zufrieden iſt und daß das innige Bündniß der 
drei größern ſüddeutſchen Staaten dadurch nur noch 
feſter geknüpft worden iſt. — Der erſte Artikel des heuti⸗ 
gen „Beobachters“, betitelt: „Noch iſt Deutſchland nicht 
verloren“, gab zu deſſen Beſchlagnahme geſtern Abend Veran— 
laſſung. 

Die „Würktemb. Zeitung“ ſpricht von großer, an der Spree 
herrſchenden Mißſtimmung gegen Württemberg, nament⸗ 
lich, daß man den in Bregenz ausgebrachten Toaſt des Königs 
von Württemberg als eine Art Kriegserklärung gegen Preu⸗ 
ßen betrachte. Außerdem erzählt man ſich hier auch, daß unſer 
König die preuß. Generäle und Dffiziere, die ihm in Bregenz 
ihre Aufwartung machten, ziemlich kurz abgefertigt habe, worüber 
ſie unverholen ihre Unzufriedenheit geäußert hätten. 

Gotha, 21. Okt. [Militäriſches.] Heute Vormittag 
ſind hier fünf Extrazüge mit preußiſchen Truppen, — 
mit den heute noch weiter erwarteten circa 4000 Mann Ar- 
tillerie, Kavallerie und Infanterie — hier durch an die 
weimariſch⸗heſſiſche Grenze paſſirt. Wir haben fie mit 
großem Vergnügen vorbeifahren ſehen. Die Truppen waren 
augenscheinlich in der beſten Haltung und Stimmung. Wie 
alle Preußen, ſollen auch fie voll der herzlichſten Sympathien 
für ihre mißhandelten kurheſſiſchen Brüder fein. Ein anderes 
preußiſches Korps ſteht bereits bei Mühlhauſen an der preu: 
ßiſch⸗heſſiſchen Grenze. (N. H. 3.) 

Aus Thüringen 19. Oktober. Dem Vernehmen nach 
hat das preußiſche Miniſterium mit der Direktion der thü⸗ 
kingiſchen Eiſenbahn wegen Weiterbeförderung preußiſcher 
Truppen nach Heſſen einen Vertrag abgeſchloſſen. Doch foll 
eine Okkupation des Kurfürſtenthums, glaubwürdigen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, nur im Intereſſe des monarchiſchen Prinzips 
erfolgen. — Vor einigen Tagen iſt die Fußbatterie Nr. 12 des 
4. preußiſchen Artillerieregiments über Langeaſalza und Gotho 
nach Erfurt zum dortigen Armeekorps abgegangen. (F. J.) 

Karlsruhe, 18. Oktober. [Die Reiſe des Prinzen 
Friedrich] nach Bregenz iſt von großdeutſcher Seite her ge⸗ 
fliſſentlich als eine Demonſtration gegen Preußen ausgelegt wor⸗ 
den. Wir können verſichern, daß eine ſolche Interpretation rein 
aus der Luft gegriffen iſt. Es war nicht mehr als natürlich und 
dem konventionellen Herkommen gemäß, daß der Großherzog den 


aiſer von Oeſterreich bei ſeiner Annäherung an Baden durch 
A Prinzen des großherzoglichen Hauſes begrüßen ließ, wie 
verlt im vorigen Jahre geſchah, als der Erzherzog⸗Reichs⸗ 

A 1 nach dem Rücktritt von ſeiner Funktion auf der Heim⸗ 
reiſe Don fer Land kam. So wenig damals die Begruͤßung 
einen po 11 Charakter hatte, ſo wenig auch jetzt. Im Ge⸗ 
entheil, ie aus glaubhaften Quelle verſichert wird, hat 
ſich Prinz Frie Bach in Bregenz höchſt taktvoll und würdig der 
klugen und 25 Wen fo hochverehrten Politik feines Vaters, des 
Großherzogs A Mf Sein entſchiedenes und einſichtiges Ver⸗ 
halten bei dieſer Miſſion hat auch die letzten Hoffnungen der 


kreuzenden Ktiegsſchiffen entdeckt werden ſollte. 


Großdeutſchen auf einen möglichen Abfall Badens von der Po⸗ 
litik der Union vernichtet. (Ref.) 
Karlsruhe, 19. Oktbr. [Die erſte Kammer! berieth 
heute in geheimer Sitzung, zu der jedoch die Mitglieder der 
zweiten Kammer eingeladen waren, über die von der letzteren 
beſchloſſene Adreſſe an den Großherzog, die mit Preußen abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft vom 25. Mai d. J. wegen Stellung 
und Verpflegung der preußiſchen Truppen in Baden und wegen 
Verlegung badiſcher Truppen nach Preußen betreffend. In die⸗ 
fer Adreſſe ſtellt die zweite Kammer die Bitte an den Großher⸗ 
zog, dahin wirken zu laſſen, daß die gedachte Uebereinkunft zur 
Erleichterung der Staatskaſſe und des Landes in entſprechender 


Weiſe abgeändert werde und eine Verminderung der preußiſchen 


Beſatzungstruppen eintrete, auch in thunlichſter Bälde dem Land⸗ 
tage die zur Herſtellung des ordentlichen Zuſtandes nöthigen Ge⸗ 
ſetze vorgelegt werden; endlich möge derſelbe „gegen die im Wi⸗ 
derſpruch mit allen Rechtsgrundſätzen fortdauernde willkürliche 
Beſchlagnahme der Antheile Badens an den Vereinszolleinkünften 
durch den preuß. Finanzminiſter nochmals entſchiedene Verwah⸗ 
rung einlegen, nöthigenfalls auch auf geeignetem Wege, etwa bei 
dem proviſoriſchen Unionsſchiedsgericht, nachdrücklich für die bal⸗ 
dige rechtliche Erledigung dieſes Gegenſtandes wirken laſſen.“ — 
Der Antrag der betreffenden Kommiſſion der erſten Kammer 
(Berichterſtatter Zöpfl) geht dahin, der gedachten Adreſſe nicht 
beizutreten, dagegen die Erklärung zu Protokoll niederzulegen: 
„daß die erſte Kammer in nächſter Zeit Vorlagen von Seiten 
der Regierung entgegenſehe, die geeignet ſind, die durch die ge⸗ 
genwärtige Militärlaſt ſich fortwährend immer drückender geſtal⸗ 
tende Finanznoth des Landes zu erleichtern, ſodann aber ſich 
weitere und beſtimmte Anträge vorbehalte.“ Ueber das Ergebniß 
der geheimen Verhandlung vermögen wir noch nichts Sicheres 
mitzutheilen. 

Hannover, 20. Oktober. [Die Miniſterkriſis iſt zu 
Ende), das Miniſterium Bennigſen-Stüve bleibt einſtwei⸗ 
len im Amte. Stüve hat ſich, einer Correſp. der N. Bremer 
Ztg. vom 18. d. zufolge, erboten, fein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
nehmen, wenn der König auf drei Bedingungen eingehe: 1) den 
Hauptmann Grafen v. Platen aus ſeiner Nähe zu entfernen; 
2 die ſtändiſch berathenen organiſchen Geſetze zu publiziren; 3) 
dem Legationsrath Detmold Inſtruktion zu ertheilen, in Frank⸗ 
furt auf Wiederherſtellung des Bundes, aber mit einem Volks- 
hauſe, zu dringen. Eine gleichlautende Nachricht bringt die mi⸗ 
niſterielle Correſp. des Hamb. Correſp. Wenn nun die Niederſ. 
Ztg. geſtern im Stande iſt poſitiv anzuzeigen, das Minifterium 
Bennigſen wird fortherrſchen, fo wird man anzunehmen haben, 
daß jene drei Bedingungen vom Könige angenommen find. — 
Wie lange es bis zu einer neuen Kriſis währen wird, Gott 
weiß es. 

Hannover, 22. Oktober. Wie wir bereits oben mitge⸗ 
theilt haben, ſo iſt unſere Miniſterkriſis vorläufig beendet. — In 
den Fragen der innern Politik ſoll zwiſchen Sr. Majeſtät und 
den Miniſtern eine völlige Verſtändigung ſtattgefunden und der 
König ſich entſchloſſen haben, die mit den Ständen vereinbarten 
Organiſationsgeſetze zu ſanktioniren; auch die Differenzen in der 
Militärreduktionsfrage find, ſagt man, beigelegt. — Nur in der 
äußern Politik iſt noch keine Einigung erfolgt. Die Minifter 
ſind nicht öſterreichiſch genug für gewiſſe, in den Hofkreiſen 
wirkſame Perſönlichkeiten. 

Die Herren Lindemann und v. Bülow haben Hannover 
bereits verlaſſen. Die Anweſenheit des Herrn v. Schele ſoll 
ſich mehr auf Jagdangelegenheiten als auf miniſterielle Combis 
nationen beziehen. (3. f. N.) 

Oldenburg, 20. Oktober. [Der Landtag aufgelöſt. 
Die erwartete Auflöſung des ſeit dem 27. April d. J. vertag⸗ 
ten und die Wiedereinberufung eines allgemeinen Landtags des 
Großherzogthums iſt erfolgt. Das Geſetzblatt enthält nachſtehende 
im beſonderen Auftrage des Großherzogs vom Staatsminiſterium 
exlaſſene und vom geſtrigen Tage datirte Verordnung: PER 

„Wir u. ſ. w. verordnen hierdurch wie folgt: §. 1. Der mittelſt 

erordnung vom 16. Dezember v. J. einberufene allgemeine Landtag 
des Großherzogthums iſt aufgelöſt. § 2. Eine Neuwahl der Abge⸗ 
ordneten zum allgemeinen Landtage iſt vorzunehmen. § 3, Die Regie: 
rungen zu Oldenburg, Eutin und Birkenfeld haben die zur Ausführung 
der Wahlen erforderlichen Verfügungen zu treffen. § 4. Die neuge⸗ 
wählten Abgeordneten werden auf den 18. Dezember d. J. in unſere 
Reſidenzſtadt Oldenburg berufen, wo die ſtändiſchen Verhandlungen am 
genannten Tage, Vormittags 10 Uhr, im Militärhauſe ihren Anfang 
nehmen. § 5. Die Dauer des Landtags wird auf 8 Wochen be- 
ſtimmt. Urkundlich u. |. w.“ (Weſ. Z.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenbeiten. 
Von der Niederelbe, 21. Oktober. Die vielen Frei: 
willigen, die ſeit einiger Zeit aus den verſchiedenſten deutſchen 
Ländern uns zuſtrömen, werden in Rendsburg fleißig in den 
Waffen geübt und zu Erſatzbataillonen formirt, aus denen die 
durch Verluſt geſchwächten Feldbataillone, deren wir 15 haben, 
a 1200 Mann, wieder kompletirt werden. Wenn erſt die von 
der Landesverſammlung genehmigte Verſtärkung des Heeres um 
10,000 Mann beſchafft fein wird, wird eine neue Organiſatſon 
der Armee vorgenommen werden. Der Anfang hierzu wird be⸗ 
reits gemacht. Das neu formirte 6. Jagerkorps iſt nämlich wie⸗ 
der aufgelöſt und reſpektive den 5. beſtehenden Jaͤgerkorps zuge⸗ 
theilt worden. Jedes dieſer Jägerkorps, welches urſpruͤnglich 
1200 Mann zählte, ſoll um 400 Mann verſtärkt und dann 
daraus 2 Bataillone, à 800 Mann, formirt werden, ſo daß wir 
dann 10 Jägerbataillone haben werden. So ſollen auch die 
Linienbataillone auf eine Starke von 161800 Mann gebracht 
werden, aus denen dann ebenfalls immer 2 Bataillone gebildet 
werden ſollen, wodurch dann die Zahl der Linienbataillone auf 
30 ſteigen wird. Die Kavalerie, deren wir 2 Regimenter haben, 
wird nicht vermehrt werden, hingegen dürften die 14 Batterien 
Artilletie einen Zuwachs erhalten. Sind wir ſo verſtärkt, fo kön⸗ 
nen wir eher eine bedeutende Operation gegen die Befeſtigungs⸗ 
Linie des Feindes, der gegenwärtig nur 38, unter den Waf⸗ 
fen haben ſoll, mit Erfolg vornehmen. (Ref.) 

D Kiel, 21. Oktober. Nachdem die Landesverſammlung 
die Rekrutirung der 18. und 19 jährigen beſchloſſen, fand 
vorgeſtern und heute durchs ganze Land, doch nur für erſtere 
Altersklaſſe, Seſſion ſtatt. Allein hier fanden ſich aus Stadt 
und Land mehrere Hundert Militärſlichtige ein, welche 
ſämmtlich, bis auf Wenige, für kriegstüchtig befunden wurden. 
Die Nummer an der Mütze geheftet und unter Abſingung des 
Liedes: „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ ziehen 
die Bauernburſchen zu Pferd und zu Fuß frohen Muthes durch 
die Straßen. Eingekleidet werden die Gezogenen ſchon in den 
erſten Tagen zu Rendsburg, worauf ſie in dieſer Stadt und in 
der Feſtung Friedrichsort einexereirt werden, um alsdann den 
Truppentheilen einverleibt zu werden. 

Die geſtern hier angelangten 33 meiſtens flüchtige Damen, 
welche Flucht eher eine Emigration zu nennen iſt, erhielten von 
der dortigen Behörde nur dadurch die Reiſe⸗Erxlaubniß, daß fie 
vorgaben, ſich, in Entfernung ihrer männlichen Anverwandten, 
nicht ferner ernähren zu können. Bei den jetzigen Machthabern 
in Schleswig iſt es Praxis, die nach Deutſchland Reiſenden über 
Kopenhagen oder mindeſtens Lübeck zu dirigiren, um ihnen die 
Verbreitung neuer Nachrichten aus Schleswig möglichſt zu ere 
ſchweren. Bezeichnete flüchtige Damen wurden ſo auch aber über 
dirigirt, allein der betreffende Jachtſchiffer fuhr bei Nacht un 
Nebel nichts deſtoweniger den nächsten Waſſerweg, wobei er fi 


jedoch möglichſt nahe am Lande hielt, um feine Paſſagiere mit: 


telſt Boot ſchnell ans Land bringen zu können, falls er von den 

Er kam indeſſen, 
von dieſen unbemerkt, in Haltenau glücklich an, von wo die Emi⸗ 
grantinnen zu Wagen nach Kiel weiter fuhren, ihre Bagage 
ſich aber zu Schiffe nachkommen ließen. 


Ruſß land. 

* Warſchau, 20. Okt. Geſtern fand vor dem Kaiſer 
und den andern in Warſchau anweſenden hohen Gäſten eine 
Parade ſämmtlicher hier garniſonirenden Truppen ſtatt. 

Nachmittags 4 Uhr gab der Fürſt⸗Statthalter im Gu 
bernialpalaſte ein Diner, bei welchem dec Kaiſer, die Großfürſten 
Nikolaus und Michael, die Fürſten und Gäſte vom Auslande, 
die Militär⸗Deputation aus Berlin und die Civilbeamten der 
drei erſten Klaſſen anweſend waren. 

Abends beſuchten die kaiſerlichen Mafeſtäten mit ſämmtlichen 
Gäſten das Theater, wo Tanz und Scenen aus Norma aufge“ 


führt wurden. 
Defterreich 

* Wien, 22. Oktober. Geſtern find angekommen: Ge 
Durchlaucht Prinz zu Hohenlohe-Langenburg, k. k. FM, 
und Truppen⸗Diviſionär von Prag; Freiherr v. Drachenfels, 
heſſiſcher G. M., außerordentlicher Geſandter und bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter am k. k. öſterreichiſchen Hofe, von Darmſtadt. — 
Abgereiſt find: Herr v. Meyendorff, kaiſ. ruſſiſcher außeror⸗ 
dentlicher Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe nach Warſchau, Freiherr v. Hochſchild, k. ſchwediſchet 
3 und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe nach 

erlin. 


Italien. N 

* Verona, 17. Oktbr. Die amtliche „Foglio di Verona“ 
bringt eine Korreſpondenz aus Bern, wonach die Werbungen 
für Neapel in der Schweiz mehr oder minder heimlich unun⸗ 
terbrochen ihren Fortgang nehmen. Die Angeworbenen ſchlagen 
gewöhnlich den Weg über den Gotthard oder den Splügen ein 
und die herbſtliche Jahreszeit zeigt ſich den Unternehmungen der 
Werber am meiſten günſtig. Verabſchiedete Offiziere vom 4. 
neapolitaniſchen Infanterieregiment befaſſen ſich zumeiſt mit die⸗ 
ſem Geſchäfte. l 

* Florenz, 17. Oktbr. Dem Vernehmen nach wird der 
Senator Corradin Chigi, welcher bei der Belagerung von 
Mantua im Jahre 1848 eine Hand verloren hat, den Poſten 
eines Kommandanten von Livorno erhalten. 

* Rom, 16. Oktbr. Das offizielle „Giornale di Roma“ 
bringt den ausführlichen Tert einer vom Kardinal Antonelli 
unterzeichneten Verordnung, aus 19 Paragraphen beſtehend, wo⸗ 
durch eine Erwerbs-, Handels- und In duſtrieſteuer (wie 
wir bereits auf telegraphiſchem Wege meldeten) eingeführt wird. 
Die gewerblichen Beſchäftigungen werden darnach in 10 Katego⸗ 
rien eingetheilt; überdies wird eine 5fache Eintheilung nach dem 
Maße der Ausdehnung und Bevölkerung der betreffenden Kom⸗ 
munen zum Grunde gelegt. Die Steuergebühren ſelbſt werden 
durch ein vom Finanzminiſter auszugebendes Patent feſtgeſtellt 
werden. Ausgenommen von der Erwerbſteuer ſind: alle Urpro⸗ 
duzenten, Schiffseigenthümer, Spaarkaſſen, Verſorgungs⸗Anſtal⸗ 
ten, Arbeiter u. dgl. Wer einen neuen Induſtriezweig im Kir⸗ 
chenſtaate einführt, bleibt für 5 auf einander folgende Jahre von 
der Entrichtung der Steuer befreit. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Oktober. [Tagesbericht.] Es herrſcht 
heute Sonntag völlige Stille in der politiſchen Atmosphäre und 
das Einzige, was ich mitzutheilen habe, iſt, daß die Fraktion der 
konſervativen Partei, welche „'Ordre“ zum Organe hat, fo wie 
die geſammte legitimiſtiſche Preſſe, von der „Union“ bis zur 
„Gazette de France“ in gemeinſchaftliche Oppoſition gegen jede 
Verlängerung der Präſidentſchaft Bonapartes auftritt, Bekannt 
lich zweifelte man in dieſer Beziehung an dem Entſchluſſe der 
legitimiſtiſchen Fraktion unter Berryer, welche in der Preſſe 
durch die „Union“ repräſentirt wird, und wollte man zum Theil 
wiſſen, daß dieſe Fraktion für die Verlängerung der Präfidial’ 
Gewalt zu ſtimmen geneigt ſei. Allein die „Spion publique“ 
erklärt dies heute für einen Irrthum. „Die ganze Rechte — 
ſagt das Journal — iſt formell einer Verlängerung entgegen, 
daß ſie dieſelbe weder für eine längere noch kürzere Zeit votiren 
wird, und ſei aus Hingebung an das Land feſt entſchloſſen, die 
legale Gewalt des Hrn. Louis Bonaparte nicht zu verlängern.“ 
Und indem das Journal einen Artikel aus der „Union“ zitirt, 
fügt es hinzu: „Es ſcheint uns, daß der Sinn dieſes Artikels 
der „Union“ klar genug ſei, um jeden Zweifel über die Einmü⸗ 
thigkeit der Rechten in Betreff der Verlängerungsfrage ſchwinden 
zu machen.“ 8 

Man kann aus alle dem folgern, daß die gegenwärtige politi⸗ 
ſche Apathie in Paris nicht von langer Dauer ſei, und daß die 
Diskuſſionen der National⸗Verſammlung, welche in drei Wochen 
e den öffentlichen Geiſt wieder in Bewegung ſetzen 

Ein Neffe des Generallieutenants v. Radowitz, Herr Ned 
mer, iſt mit einer beſondern Sendung an die franz. Regierung 
hier eingetroffen. Das Berliner Kabinet foll durch Eröffnungen 
Perſignys bewogen worden ſein, ſich an Ort und Stelle über die 

tellung zu unterrichten, welche Frankreich im Falle eines öfter: 
reichiſchen Krieges einzunehmen gedenke. Die in jüngſter Zeit 
zwiſchen dem Elyſee und einflußreichen Perſonen des öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſes ſowohl, als mit Notabilitäten der militäriſchen 
Umgebung des Kaiſers ſehr lebhaft geführten Unterhandlungen 
ſcheinen die Aufmerkſamkeit des preuß. Miniſters des Auswärti⸗ 
gen auf ſich gezogen zu haben. Der Neffe des Herrn v. Ra⸗ 
dowitz bleibt übrigens nach Beendigung ſeiner Sendung bei der 
preußiſchen Geſandtſchaft zu Paris. 

Aſien. 

[Aufſtand in China.] Wir entnehmen einem in Hong⸗ 
town erſcheinenden Journale folgende Einzelheiten über einen in 
China ausgebrochenen Aufſtand: „Ein Aufſtand iſt in der 
Provinz Kwang⸗ſi, welche an die von Canton grenzt, ausge⸗ 
brochen. Man weiß bis jetzt noch nicht, wer eigentlich die Auf⸗ 
ſtändiſchen find. Es iſt jedoch gewiß, daß eine zahlreiche Bande 
in vollem Aufſtand gegen die kaiſerlichen Behörden begriffen iſt, 
und daß ſie einige Vortheile über die gegen ſie abgeſa 
Truppen errungen hat. Die Rebellen haben fogar die Haupt 
ſtadt des Bezirks Ho genommen, welche an einem Nebenarm 
des Fluſſes Canton liegt. Ein Haufen von 2000 Mann iſt 
ſelbſt in die Provinz Canton eingedrungen und ſoll nur noch 
40 Stunden von der Hauptstadt entfernt fein, — Das Ober⸗ 
haupt der Aufſtändiſchen, Namens Li⸗Ting⸗Tang, hat den Titel 
eines tartariſchen Obergenerals angenommen und auf ſeinen 
Fahnen folgende Worte eingeſchrieben: „Von dem Himmel bei 
auftragt, die Dynaſtie Tſing (gegenwärtig regierende Dynaſtie 
der Mandſchu) zu vertilgen und die Dynaſtie Ming (chineſiſcht 
Dynaſtie, von der gegenwärtigen Dynaſtie von dem Throne ge 
ſtürzt) wieder auf den Thron zu erheben.“ Man verſichert, daß 
er mehr, als 50,000 Mann unter feinen Befehlen hat, was je 
doch wahrſcheinlich ſehr übertrieben iſt. Nach der Einnahme 
der Stadt Kong⸗moun plünderten fie die Magazine der Pfand’ 


leiber und legten der Stadt eine Kontribution von 50, 
Franken auf, 


Fortes creantur fortibus et bonis. 

Ein halbes Jahrhundert war am 13. d. Mts. abgelaufen, 
ſeitdem der als Menſch wie als Arzt gleich hochgeachtete He 
Sanitätsrath Dr. Krocker an der Univerſität zu Halte zum 
Doktor promovirt worden. Daß dieſer Tag nicht ohne 
meine Betheiligung der Aerzte Breslau's vorübergehen durfte, 


war vorauszuſehen, da Niemand beſſer als eben die Kollegen 
e Verdienſte und Tugenden des würdigen Greiſes zu ſchätzen 
en konnten und wahres Verdienſt immer noch ſeine Aner⸗ 
ung gefunden. Damit aber jener Spruch, daß das Edle 

Edles erzeugen kann, wahr werde, hat die mediziniſche 
Alultät der hieſigen Univerſität Sorge getragen, durch ihren 
lazeitigen Dekan, Herrn Prof. Dr. Henſchel, dem Tage eine 

emeine und bleibende Erinnerung zu ſichern. Aus der Art 
und Weiſe aber, wie dieſer eben ſo gelehrte Arzt als gründliche 

chichtsforſcher ſich ſeines Auftrages entledigt hat, läßt ſich 
deutlich erkennen, daß nicht Pflicht und Amt, ſondern Liebe und 
ietät ihn hierbei geleitet. — Es iſt hier freilich der Ort nicht, 
genau in den Gegenſtand einzugehen, einige möglichſt kurze An⸗ 
eutungen mögen genügen. 
Bekanntlich lag die Geſchichte der Medizin des Mittelalters, 
die faſt allein durch die berühmte Salernitaniſche Schule 
repräſentirt wird, bisher in fo tiefem Dunkel, daß ſelbſt der ges 
lehrte Sprengel ſich die erheblichſten Irrthümer in Bezug auf 
off und Inhalt ſowohl, als auf die Zeit ihres Entſtehens zu 
chulden kommen ließ. Die Urſache iſt vornämlich darin zu 
ſuchen, daß man eigentlich die nähere Bekanntſchaft mit der 
Salern. Schule nur durch ihre Diätetik (Regimen sch. S.) 
hatte, welche, wie Hr. H. ſehr richtig bemerkt, doch nur die 
exoteriſche (populäre) Medizin der Schule darſtellt, während fie 
die eigentliche (akroamatiſche) Medizin gegründete Urſache hatte 
geheim zu halten. So war es denn wahrſcheinlich nur durch 
eine pia fraus, daß ein, vielleicht das einzige Exemplar des 
Ompendium salernitauum hinaus, und zwar in die 
Vbliorhet des Maria Magdalenen-Gymnaſiums 
Breslau gekommen, wo es unſerem verehrten Herrn 
Profeſſor Henſchel, dem im Gebiete der Hiftorifch = me⸗ 
diciniſchen Forſchungen des Mittelalters ohne Bedenken das 
rincipatum inter omnes eingeräumt werden muß, gelungen, 
aſſelbe zu entdecken. Mit einer, wir möchten ſagen — diplo⸗ 
matiſchen Genauigkeit, hat Hr. H. ſchon in dem von ihm her⸗ 
ausgegebenen „Janus,“ und ſpäter (1847) bei der jetzigen 
ähnlichen Gelegenheiten, nämlich der Semifäcularfeier unſers hoch: 
verehrten Hrn. G. M. R. Remer und des ſchon verſtorbenen 
G. M. R. Horn in Berlin, Proben dieſes Compendium's 
zur Kenntniß der gelehrten ärztlichen Welt gebracht, die nun, im 
Verein mit der vorliegen Schrift gewiſſermaßen einen Cyclus 
bildend, hinlänglich geeignet ſind, uns einen Begriff von der 
Vortrefflichkeit und den — Schwächen dieſer Schule beizubringen. 

Das vom Verfaſſer gegenwärtig gewählte Thema handelt „vom 
Betragen des Arztes am Krankenbette,“ und wir können nicht 
anders als dieſe Wahl eine ſehr glückliche nennen. Wer könnte 
wohl beſſer über das Savoir faire des Arztes Lehren geben, als 
der ein halbes Jahrhundert hindurch mit eben fo Achtung ge: 
bietender Würde als glänzendem Erfolge in Krankenzimmern und 
Sälen ſich bewegt! Somit darf dieſe Schrift in ihrem weſent⸗ 
lichen, beſſern Theile als eine Geiſtesemanation des Gefeierten 
wohl gedacht werden. — Daß aber hierbei ſo manche Vorſchrift 
durchgeht, die jeder ehrenhafte Arzt heute als Charlatanerie mit 
nwillen zurückweiſen würde, wie z. B., daß man den Boten 
aushorchen ſolle über Art und Entſtehung der Krankheit, um 
nachher dem Kranken durch eine ſcheinbare Divination zu impo⸗ 
niren, daß man den Puls recht lange fühlen ſolle, um die Um⸗ 
gebung auf's Aeußerſte zu ſpannen, daß man dieſer letztern jeder⸗ 
zeit nur von Gefahr und Tod ſprechen ſolle, um bei jedwedem 
usgange der Krankheit gedeckt zu ſein, wohl gar als großer 

Apollo dazuſtehen, ſucht der Hr. Herausgeber dadurch zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß es eben — Mönche geweſen, die z. Z. die Arznei⸗ 
Kunſt geübt und dieſe Lehren gegeben. Wir denken indeſſen, „bei 
verändertem Namen iſt oft genug die Fabel noch heute wahr“. 
Ein großes Verdienſt hat der gelehrte Hr. Herausgeber ſich 
noch dadurch erworben, daß er für jede einzelne Lehre Parallel⸗ 
ftellen aus Hippokrates, Celſus, Galen ꝛc. ſich zu finden 
demüht. Es iſt ſicherlich keinem Zweifel unterworfen, daß die 
alten Aerzte den Salernitanern bekannt geweſen und von ihnen 
enutzt worden, wir ſtimmen auch Hrn. H. vollkommen bei, 
daß es nicht immer gerade die von ihm citirten Stellen geweſen, 
die ihnen vorgeſchwebt, indem wir ſelbſt ſo manche näher lie⸗ 
gende gefunden. Auch iſt ſo manches Mißverſtändniß in den 
Citaten (3. B. Nr. 6, vielleicht durch Foeſius veranlaßt), ſo 
mancher Druckfehler (, B. Nr. 3, XVIII. ſtatt XVII.) zu bes 
dauern; wer indeſſen das Mühſame gerade dieſer Arbeit zu wür⸗ 
digen weiß, dabei noch berückſichtigt, wie kurz die Zeit für Ge 
legenheitsſchriften dieſer Art in der Regel zugemeſſen, wird hier⸗ 
ber billig urtheilen und dieſe gelehrte Beigabe des Verfaſſers 
mit gebührendem Danke annehmen. 
Wir bemerken ſchließlich, daß der Hr. Verf. zwar ſeine Arbeit 
in 2 Theile geſondert, deren erſter den Salernitaniſchen Text 
(nach der mittelalterlichen Original-Orthographie geſchrieben), der 
zweite, eigentlich dem Verf. gehörige, den Commentar, gelehrte 
Betrachtungen und hiſtoriſche Erläuterungen über die Salern. 
Schule überhaupt und das vorliegende Kapitel insbeſondere ent⸗ 
hält, Wir find in unſerer Beſprechung der Kürze des Raumes 
wegen dieſer Eintheilung nicht gefolgt, ſondern haben beide Theile 
promiscue behandelt. 5 

Es bedarf endlich wohl keiner Erwähnung, daß der latein. 
Stil des Verfaſſers an Korrektheit und Gewandtheit des Aus⸗ 
drucks allen den Forderungen, die der Gelehrte an den Gelehr⸗ 
ten zu machen berechtigt, vollkommen entſpricht, ſo wie (was 
beſonders hervorgehoben zu werden verdient), daß das vorausge⸗ 
ſchickte Glückwunſchſchreiben an den Jubilar an Originalität 
und Geſchicklichkeit mancher Wendungen ſich vor den ſonſt ge⸗ 
wöhnlichen Epistolis gratulatoriis ähnlicher Art vortheilhaft 
auszeichnet. 

Druck und Papier laſſen nichts zu wünſchen übrig. Es ſteht 
zu hoffen, daß die intereſſante Schrift, ſo wie die beiden ihr 
n ähnlichen Inhalts, die oben beiläufig erwähnt, 
durch den Weg des Buchhandels eine allgemeinere Verbreitung 
in der wiſſenſchaftlich⸗ärztlichen Welt finden werden. 
* f Landsberg. 
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opinzial-Zeitung. 
Pein S 23. Oktbr. [Säkularſtiftung. In der 
5 böhmiſcher alla befindet ſich eine Anzahl von Gemeinen 
ge, welche bis auf die Gegenwart durch ein 
Band gemeinſamen Bekenntniſſes und kirchlicher Ordnung der 
chene innigſt verbunden und befreundet 
geweſen ſind. Dieſelben waren immer und werden noch von 
mancherlei Noth bedrunge. Die größte dunkt uns aber die, daß 
1s ihnen hin und wieder an Lehrern für ihre Schulen fehlt, 
welche ihre Sprache verſtehen und reden. Es hat dieſer 
ebelftand zum Theil darin feinen Grund, daß die mit der nö⸗ 
thigen Vorbereitung für dieſen Stand verknüpften Koſten es 
nur ſelten einem in dieſen Gemeinen Geborenen verſtatten, ſich 
emſelben zu widmen. Hier fanden die „Prediger, Aelteſten 
und Diakonen der Breslauer Hofkirchengemeine“ Gelegenheit 
aa Veranlaſſung, ein Werk von dauerndem Nutzen für die ge⸗ 
— Schweſtergemeinen zu gründen, und hatten deshalb ſich au 
Tal, in dem Löbtichen Beſchluſſe geeinigt, an dem (eigentlichen) 
1880 der Säkularfeſer ihrer Kirche (den 27. September 
ten ere ewigen Gedächtniß derſelben ein um; 
Zunas 6 aut den veformirten Gemeinen böhmiſchte 
dehrerſtaf Schleſten hervorgegangene, ſich dem Elementare 
ande widmende Jünglinge fünf Jahre hindurch 


Stipendium zu ſtif⸗ 


während der Dauer ihrer Vorbereitung auf ihren Beruf ge⸗ 
nießen follen. — Als Grundkapital wurde vorläufig eine Summe 
von fünfhundert Thalern beſtimmt, und für die Stiftung 
der Name: „Säkularſtiftung der Hofkirchengemeine“ 
gewählt. — Für dieſelbe wurde am 20. Oktober, nachdem ſowohl 
Herr Konſiſtorialrath Falk als Herr Prediger Tuſche die Mit⸗ 
glieder und Freunde der Gemeine in eindringlichen Worten zu 
recht reichlichen Beiträgen aufgefordert hatten, nach der Morgen⸗ 
wie nach der Veſper⸗Predigt an den Kirchthüren eine Kollekte 
geſammelt, die ein erwünſchtes Reſultat gewähren zu wollen 
ſchien. — Ob außerdem aus der Gemeine, ſei's für den gedach⸗ 
ten Zweck, ſei's für die Armen, oder zu einer anderen für er⸗ 
ſprießlich erachteten Verwendung unter Namhaftmachung ihrer 
Beſtimmung, eine Spende zur Feier und zum Gedächtniß die⸗ 
ſes Feſttages unmittelbar in Paſtor Gillets Hände gelegt 
worden, der mit der desfallſigen Empfangnahme Namens des 
Armenkollegiums der hieſigen Hofkirchengemeine betraut worden, 
— davon iſt bis jetzt nichts zu unſerer Kenntniß gelangt. 


Breslau, 22. Oktober. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender 
iſt Worthmann. — Krauſe lieſt eine längere Betrachtung über die kirch⸗ 
liche Verſöhnungslehre und über die Abendmahlsfeier vor, ſtimmt in 
manchen Stücken dem Einſender bei, beſchränkt und mildert in anderen 
deſſen Anſicht und giebt dabei die gewünſchte Erklärung von Kultus 
und Ritus (gottesdienſtliche Ordnung im Allgemeinen und beſonderer 
Gebrauch). Hierauf äußert ſich Böhmer über den Unterſchied und das 
Verhältniß zwiſchen Ver 4 und Sündenvergebung, Groger über 
den Ausgang der Verſöhnungslehre von Anſelm von Canterbury, wo⸗ 
gegen Nagel ihren Anfang in den pauliniſchen Briefen findet. Krauſe 
und Gröger weiſen in Betreff deſſen auf eine falſche Auslegung der be⸗ 
züglichen Stellen hin, Böhmer legt dagegen auf einige Ausdrücke der⸗ 
ſelben Gewicht. — Eine zweite Frage, welche darauf hinweiſt, daß man 
mit Unrecht das Sociale in einer früheren Verſammlung als nicht in 
den Verein gehörig abgewieſen habe, wird von Krauſe dahin beant- 
wortet, daß allerdings unſere geſellſchaftlichen Zuſtände nicht vollkommen 
ſeien, daß daran die menſchliche Verkehrtheit und Sünde die Schuld 
trage, daß es darum Aufgabe des Vereins ſei, dieſer entgegen zu wir⸗ 
ken, aber nicht auf materielle Abhülfe in einzelnen Fällen zu finnen. 
An dieſe Erläuterung knüpft ſich eine ſecliche! emerkung Böhmers und 
eine ſprachliche Nagels in Bezug 1 eine Bibelſtelle. — Auf eine dritte 
Frage über den Stolz Leidender, als ſeien ſie Bevorzugte, bemerkt Krauſe, 
der Fall komme wohl nicht häufig vor; überhaupt habe aber Niemand 
Recht, ſich für bevorzugt zu halten, Jeder ſolle vielmehr Gottes Leitung 
demüthig folgen. Gröger erklärt jene Meinung aus einer Bibelſtelle, 
weiſt ſie aber gleichfalls zurück mit Hinweiſung auf das Streben nach 
dem höchſten Gute, der Vollkommenheit und der ihr entſprechenden Glück. 
ſeligkeit, ſo wie der Vergeltung nach dem Tode. Auf Böhmers Be⸗ 
merkung, daß Gott ſelbſt das höͤchſte Gut ſei und durch ihn jein Reich, 


erklärt Gröger, daß hierin kein Gegenſatz gegen ſeine Anſicht ER — 


Krauſe dankt einer ungenannten Briefſtellerin für ihre warme Theil⸗ 
nahme an den Zwecken des Guſtav-Adolph⸗Vereins, kann aber mit ihrem 
Vorſchlage von Hauskollekten nicht einverſtanden ſein, weil dadurch nä⸗ 
her liegender Noth zu viel entzogen werden würde. — Hierauf hält 
Weingärtner feinen Vortrag über Johann Heß, den Reformator von 
Breslau. Der Vortragende knüpft an den Vortrag der vorigen und 
die zu hoffende Feier der nächſten Verſammlung an, lenkt den Blick auf 
die evangeliſche Gemeinde unſerer mit Kirchen reich geſegneten Stadt, 
und insbeſondere auf die in unſeren Tagen durch eine neue Zierde ge⸗ 
ſchmückte Magdalenenkirche (eine Zierde, welche nicht die in der Legende 
vorhandene, jondern die nach der Erzählung des Evangeliums den 
Auferftandenen zuerſt begrüßende Magdalena darſtellt), weiſt auf die 
kirchlichen Zuſtände Breslaus und insbeſondere jener Kirche im letzten 
Jahrhunderte vor der Reformation und auf die erklärliche Umwandelung 
der Geſinnung der früher gegen die Huſſiten und Podiebrad fo feind- 
lichen Breslauer hin. Sodann folgt die Mittheilung der früheren Le⸗ 
bensverhältniſſe des Johann Heß (geb. in Nürnberg 1490, gebildet zu 
Zwickau, Leipzig und Wittenberg, Akoluth in der Mark, biſchöflicher 
Sekretär in Neiſſe, Lehrer der 1 von Münſterberg⸗Oels in Böh⸗ 
men und Oels, Subdiakonus in Bologna, Dr. der Theologie in Fer⸗ 
rara, Diakonus in Rom, Kanonikus und Domprediger in Breslau), 
die Schilderung ſeines Ueberganges zu den ane und ſeine 
Berufung an Maria Magdalena. Es wird ſeine Wirkſamkeit als Pre⸗ 
diger, Disputgtor, als kräftiger aber beſonnener Reformator, als Wohl⸗ 
thäter der Armen, als Lehrer und Freund der Lehrer, ſeine Beliebtheit 
bei der Gemeinde, ſein Lebensende (1659) dargeſtellt, ſeines Verkehrs 
mit den Biſchöfen von Breslan wie mit den Reformatoren gedacht und 
der ihm gewidmeten Denkmäler in Stein, Erz, Malerei, Schrift und 
Rede Erwähnung gethan, auch daß die Bibliothek zu Maria Mägda⸗ 
lena ſeinem Nachlafſe die Begründung verdanke. An einr Bemerkung 
in Betreff dieſes Nachlaſſes knüpft Krauſe die Mittheilung von der noch 
vorhandenen Bibel des Heß, und Weingärtner eine Bemerkung über 
die Auffindung und Errettung derſelben vom Untergange durch den 
geh. Rath Ebers. Böhmer erinnert noch an eine Denkſchrift des Pa⸗ 

or Kolde. — Auf Krause 's Antrag beſchließt der Verein, dem Vor⸗ 
ſtande die Anordnung einer Neformationsfeier für die nächſte Verſamm⸗ 
lung zu überlaſſen. 


* Breslau, 23. Ott. In Bezug auf den in der heuti⸗ 
gen Nummer d. Bl., die Abhaltung des pädagogiſchen 
Kurſus der Predigtamts-Kandidaten betreffenden Artikel 
erachtet es ein mit den in Betracht zu ziehenden Verhältniſſen 
ziemlich Vertrauter, den übrigens die Sache perſönlich nicht mehr 
im Entfernteſten berührt, für Pflicht, dem Verfaſſer jenes Arti⸗ 
kels gegenüber auf das Entſchiedenſte zu behaupten, daß eine 
geſetzliche Feſtſchraubung der Abhaltung des qu. Kurſus an be⸗ 
ſtimmte Termine die betheiligten Kandidaten auf das Unan⸗ 
genehmſte berühren würde, zumal wenn, wie aus jenem 
Artikel auch hervorzugehen ſcheint, die Gelegenheit zur Abhaltung 
dieſes Kurſus fortan nur in den Seminarien geboten werden 
follte. Statt eines langen oder langweiligen Beweiſes dieſer un⸗ 
ſerer Behauptung beſcheiden wir uns, den Verf. jenes Artikels 
ganz einfach auf eine Rückſprache mit einem oder einigen bethei⸗ 
ligten Kandidaten zu verweiſen, um deren Anſichten über die an⸗ 
gedeuteten, in Zukunft vorzunehmenden, Veränderungen zu ver⸗ 
nehmen; er wird dann ſicher ſtatt der gehofften Billigung der 
Letzteren, die unzweideutigſte Mißbilligung zu vernehmen haben. 
Ob die Seminarvorſtände Veranlaſſung haben könnten, die qu. 
Veränderungen zu bewillkommnen, bleibe dahin eſtellt; unſeres 
Wiſſens find dieſelben feit der Auflöſung des Breslauer evang. 
eminars von den Predigtamts⸗Kandidaten wenig oder gar nicht 
behufs Abhaltung des ꝛc. Kurſus in Anſpruch genommen worden, 
da es ſeit jenem Exeigniß den Kandidaten frei ſtand, nach 
eingeholter Genehmigung des königl. Konſiſtoriums dieſen Kurſus 
u. A. in der erſten beſten Elementarſchule zu abſolviren. Bei⸗ 
läufig geſagt, iſt bekanntlich der Abhaltung des ꝛc. Kurſus in der 
bisherigen Art und Weiſe, wie überhaupt von den Schulmännern 
nie das Wort geredet worden; muß aber einmal Kurſus gehal⸗ 
ten werben, fo füge man den ohnehin genug mißlichen Kandidaten⸗ 
verhältniſſen wenigſtens nicht noch mehrere Schattenſeiten hinzu, ſon⸗ 
dern laſſe es bei dem derzeitigen Status quo, unter welchem ſich 
der Kandidat der Abſolvirung der gedachten Formalität in der 
ihm und ſeinen perſönlichen Verhältniſſen am meiſten conveni⸗ 
renden, in freier Wahl zu beſtimmenden Weiſe unterziehen 
kann. 
Breslau, 23. Oktober. [Der Paſtor Schmidt aus 
Ober⸗Haſelbach! fand heute in Folge der eingebrachten Ap⸗ 
pellation gegen fünf ihn verurtheilende Erkenntniſſe der königl. 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Schmiedeberg, vor dem hieſigen Ap⸗ 
pellatiousgericht, welches feine Kompetenz ausſprach, und demge⸗ 
mäß den Paſtor Schmidt, wegen Amtsanmaßung, unter Beſtä⸗ 
tigung der fünf Erkenntniſſe, zu einer Geldbuße von 25 Tha⸗ 
lern, oder im Unvermögensfalle zu fünf Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilte. Obſchon die Staats⸗Anwaltſchaft das Strafmaaß des 
einen Erkenntniſſes, welches auf 10 Thaler oder 14 Tage Ge⸗ 
fängniß lautete, aufrecht erhalten wiſſen wollte, ſo erkannte der 
Gerichtshof doch in Rückſicht darauf, daß die Amtshandlungen 
vor einem rechtskräftigen Erkenntniſſe ſtattgefunden, dahin, daß 
das Strafmaß auf 5 Thaler herabzuſetzen ſei. (N. O. 3.) 
J.. ee GR 


21. Oktober. (Kirchendiebſtahl.] In 
unſerer Nähe wurden in der Nacht vom 19. zum 205 zwei 
freche Kirchendiebſtähle verübt. Zuerſt beſuchten die Räuber die 
Kirche zu Domatſchine, die, weil fie ſeit länger als dreißig 


— 


* Hundsfeld, 
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Jahren wüͤſte ſteht und ſchlecht verwahrt iſt, nicht viel Mühe f 


machte, aber auch wenig Beute darbot. Die wenigen unechten 
Franſen und werthloſen Gegenftände wurden daher weggeworfen 
und am Sonntage gefunden, noch ehe bemerkt war, daß ein 
Kirchenraub verübt ſei. Die Diebe hatten alſo hier ihre Rech⸗ 
nung nicht gefunden und beſuchten noch in derſelben Nacht un⸗ 


geachtet des ſchrecklichſten Regenwetters die als Wallfahrtsort be⸗ 


kannte Kirche des eine Viertelmeile entfernten Langewieſe. 
Dieſe maſſive, mit eichenen Thüren und guten Schlöſſern 
verſehene, mitten im Dorfe, in großer Nähe bewohnter Gebäude 
gelegene Kirche glaubte man ganz ſicher und doch gelang es den 
frechen Räubern, wahrſcheinlich mittelſt eiſerner Brechſtangen, drei 
Thüren zu öffnen und aus Kirche und Sakriſtei folgende Gegen⸗ 
ftände zu entwenden: Ein ſilberner Melchiſedech mit der Mon⸗ 
ſtranz, 4 Mark 15 Loth ſchwer, zwei ſüberne Kelche mit Pate⸗ 
nen, 5 Mark 5 Loth ſchwer, ſechs große zinnere Altar⸗Leuchter, 
ein Eiborium nebſt Deckel, ein Kreuz vom Hochaltare, ein kleines 
Cruciſix mit Glasſteinen und mehrere andere Kirchengeräthe, fer: 
ner eine große Menge Ornate, darunter eine goldene Kaſel mit 
goldenen Borten und Zubehör, und viele ſeidene mit Gold⸗ und 
Silberbeſatz, und ſämmtliche Kirchenwäſche, als Alben, Altar⸗ 
Decken ꝛc. Ein ſilbernes Chriſtusbild wurde vom Kreuze losge⸗ 
ſprengt und mitgenommen. Der Werth ſämmtlicher geraubten 
Gegenſtände beträgt über 300 Thaler. Am andern Morgen fand 
man zwar unfern des Dorfes in einem Graben faſt alle der ge⸗ 
ſtohlenen zeugenen Gegenſtände, aber ohne Gold- und Silber⸗ 
ſchmuck und ſo zugerichtet, daß ſie keinen Werth haben und 
nicht mehr zu gebrauchen find, — Bis ietzt iſt es nicht gelun⸗ 
gen, eine Spur von den Schändern des Heiligthums auzufinden. 


* Aus den Oelsner Kreiſe, 22. Oktbr. [Gemeinde 
Ordnungs⸗ Angelegenheit.) Obgleich der Herr Miniſter des 
Innern in dem Cirkular vom 23. März d. J. es den königl. 
Regierungen dringend anempfiehlt, die Einführung der neuen 
Gemeinde-Ordnung mit allem Eifer zu betreiben, weil dieſelbe 
dringendes Bedürfniß und die Grundlage anderer organiſcher 
Einrichtungen iſt, ſo vernimmt man doch nur aus ſehr wenig 
Kreiſen, daß Schritte hierzu geſchehen und daß Ausſicht vorhan⸗ 
den wäre, fie mit Beginn des neuen Jahres ins Leben treten 
zu ſehen. Auch bei uns iſt es hierin ganz ſtill geworden. Von 
Woche zu Woche haben wir der Ausführung des Geſetzes entgegen 
geſehen, aber bis jetzt vergeblich. Eine Kreis⸗Kommiſſion ift zwar 
gebildet, aber ſeit Mitte Juli, wo ſie den Entwurf zur Einthei⸗ 
lung des Kreiſes in Gemeinde⸗Bezirke machte, nicht mehr zuſam⸗ 
mengetreten. Es ſind daher die Gemeinde-Bezirke noch nicht 
feſtgeſetzt, noch weniger die Vermögens⸗ reſp. Schulden⸗Verhält⸗ 
niſſe der bis jetzt getrennten, dann zu vereinigenden Körperſchaf⸗ 
ten geordnet. An die Wahlen der Gemeinderäthe und Ortsvor⸗ 
ſtände iſt noch weniger zu denken, und es ſcheint eine Unmög⸗ 
lichkeit zu ſein, daß die Gemeinde⸗Ordnung mit dem Neujahr 
eingeführt werde. Es nimmt daher unter unſern Landbewohnern 
immer mehr der Glaube überhand, daß die Gemeinde⸗Ordnung 
nur in den großen Städten eingeführt, dagegen das Land in den 
alten Verhältniſſen belaſſen werde. Wir glauben zwar nicht, 
daß in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, trotz 
eines vom König ſanktionirten Gefeged und den ernſtlichen Anz 
ordnungen des Miniſterii, eine Einrichtung beſtehen bleiben wird, 
nach welcher man durch den Beſitz oder die Pacht einer größe⸗ 


ren Landwirthſchaft die erſte Orts⸗Obrigkeit wird und das Recht 


bekommt, die Dorfgerichte zu ernennen, bedauern aber, daß durch 
die dem Fernſtehenden unerklärliche Verzögerung der Einführung 
der neuen Gemeinde⸗Ordnung Veranlaſſung zu Zweifeln gegeben 
wird. Am meiſten verlangt der Landmann nach der Gemeinde⸗ 
Ordnung wegen der Beſtimmung, daß dann die Gemeinde⸗Laſten 
nicht wie zeither hauptſächlich von den Bauerguts⸗ und Stellen⸗ 
beſitzern, ſondern von allen Gemeindegliedern nach Verhältniß der 
direkten Steuern getragen werden. 


* Steinſeiffen, 21. Oktbr. [Die Cholera. — Ent: 
haltſamkeitsſache.] Die Cholera hat am hieſigen Orte in⸗ 
nerhalb acht Tagen eine bedeutende Ausdehnung erreicht und tritt 
ſehr bösartig auf. Bis heute iſt noch kein Erkrankter vollſtän⸗ 
dig geneſen. Von 30 derſelben ſind 21 geſtorben und 9 befin⸗ 
den ſich noch in der Behandlung. — Seit einigen Tagen macht 
ein im hieſigen Kreiſe umherreiſender Enthaltſamkeits⸗Apoſtel, ein 
angeblicher Abgeſandter der Enthaltſamkeitsvereine zu Schrei: 
berhau und Erdmannsdorf großes Aufſehen. Er verkauft 
Traktätchen, deren Inhalt gegen das Branntweintrinken gerich⸗ 
tet iſt, und Abbildungen des menſchlichen Magens mit lehrrei⸗ 
chen und erbaulichen Beſchreibungen deſſelben. Die Abbildungen 
ſtellen den Magen in verſchiedenen Situationen dar: im geſun⸗ 
den Zuſtande, vom Branntweingifte bereits infizirt, durch über⸗ 
mäßigen Genuß geiſtiger Getränke im höchſten Grade verdor⸗ 
ben u. ſ. w. In Schmiedeberg und Hirſchberg, wo der Ent⸗ 
haltſamkeits-Apoſtel feine Waare auf öffentlichem Markte feilbot 
und dabei ſehr ſalbungsvolle Reden an die Umſtehenden hielt, 
hatte derſelbe viel zu leiden und mußte, um vielleicht handgreif⸗ 
lichen Demonſtrationen zu entgehen, ſich aus beiden Orten ent⸗ 
ben. ohne für ſeine Sache irgend einen Erfolg erzielt zu 
aben. 


—r— Gr. Glogau, 20. Oktober. 
Preis⸗Kompoſition: „Eine Nacht auf dem Meere“ 
kam geſtern Abend im neuen Rathhausſaale unter des Komponi⸗ 
ſten Direktion zur Aufführung. Die hieſige Liedertafel, ohne 
deren Mitwirkung die Aufführung nicht zu ermöglichen war, 
hatte es ſich zur Ehrenſache gemacht, den möglichſten Fleiß bei 
Einübung dieſes Werkes darzuthun, und daß dies geſchehen, da⸗ 
für ſprach die lobende Anerkennung, welche Herr ic. Tſchirch 
dieſem Verein in den Proben, ſo wie nach der Aufführung, die 
in ihrer Geſammtheit nur eine gelungene genannt werden 
konnte, ausſprach. Die Chöre (60 Sänger) waren durchweg 
präcis und kräftig, und war beſonders der letzte Chor mit ‚feinem 
pompöſen Schlußſatze von erhebender Wirkung. Die Soli's 
waren in guten, ſicheren Händen. Die Partie des Kapitäns 
(Tenor) war vom Gymnaſiallehrer Hirſchberg aus Sagan 
übernommen worden. Derſelbe zeigte ſich wie immer, ſo auch dies⸗ 
mal wieder als der Liebling des hieſigen Konzert⸗Publikums; wir 


erinnern uns an das, bange Sehnſucht und ſchwermüthige Trau⸗ 


mereien verrathende Lied Nr. 5: „Heimath und Liebe“ und an 
„Adelaide“ im erſten Theile des Konzerts. Die beiden Baß⸗ 
Partien waren von Mitgliedern der Liedertafel beſetzt, welche an 
dem Gelingen des Ganzen den rühmlichſten Antheil hatten. — 
Die charakteriſtiſche Auffaſſung des Komponiſten für jede e 
Nummer ſeines Werkes dürfte es ſchwer machen, einer 25 Adi; 
anderen Piece den Vorzug zu geben. Ei ne jede ift ven 95 5 
tiſcher Wirkung. So die mit feierlichem Ernſt gedachte . — 
an die Nacht“ in dem weichen, milden Des-durs ſo Cher 0 

lichte Wellen dahin fließende, duftige unt Iuftigt g dag nee 
Schiffsvolks“; die düſtere, unheimliche „Windstille 1 as mit 
vieler Originalität inſtrumentirte „Matroſenlied Por feiner, alles 
Ungemach herausfordernden, witdzübermüthigen dei > Flauto 
picolo erinnerte uns in dieſer Rue . ich ans Kas⸗ 


par⸗Lied im Freiſchütz. 

der Aufführung becher Beifall. — erſten Theil des 
Konzerts füllten aus: 1) 29 2 e von Robert Tſchirch 
(Bruder des Preis⸗Komponiſten); 2) Adelaide von Beben, 
dieſes Lied det Lieder, wie ſchon oben bemerkt, mit voller Seele 
geſungen von Herrn H.; 3) Duett aus Jeſſonda. Ben 


fauberen Klavierbegleitung zu vorgenannten Geſangpiecen fei 
hiermit rühmend erwähnt. Beide nahm das publikum mit lau⸗ 


(W. Tſchirch's 


tem, verdienten Beifall auf, ſo wie auch 9 das, b 
Geſang⸗Nummern gelegte, hu von Herrn ic, u 275 > 
geſpielte Piano⸗Forte⸗Konzert von C. M. von Weber E.noll 
zur Unbe⸗ 


Der Raum des Saales war, wenn auch nicht bis 
quemlichkeit, vom Publikum, worunter auch St. D 

Fürſt zu Karolath⸗Beuthen mit dem Dichter en, Geibel 
ſich befand, — gefüllt. Die Einnahme betrug 110 Thlr. wo⸗ 
runter aber gewiß an % auf Unkoſten abgehen. Herr N 
Direktor Tſchirch gehe, einer Aufforderung zufolge, Ende d. 
nach Dresden, um auch dort fein Werk zur Aufführung zu 

Wir wünſchen ihm von Herzen ein eben ſo dankbares n 
wie hier. a 


reite zweimal beftraft und zweier gewaltſamen Diebftäpfe . 
klagt; 3) der Murlrgeſele Aug Schallmann von En J. be 
alt, verheirathet, evang., ſchon dreimal in Unterſuchun en 
9900 gt, an den Vortheilen eines gewaltſamen Diebſfahſs wi 

Theil genommen zu haben. Es kommen in dieſem Prozeſſe 21 


Polizeia t 
und den ꝛc. Gotſch zu ſechsſähriger Zuchthausſtraſe, dem e der 

Detenkton in 8 Beſſerun fh fünff — 2 
Stellung unter Polizeiaufſicht. mann wird von der An⸗ 
Es ſitzen in 
gelöhner Jo⸗ 
Kreiſes, 


geweſen und dreimal ordentlich beſtra t, diesmal aber des 
ſable halber angetinst. Dae Bait de Geſchworenen 
ute j Gerichtspof den ıc, Stöckel zu lebens. 
wieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 2) Der Inwohner Karl aa 

eiſes, 30 Jaht 
alt, evang., verheirathet, Soldat und angeklagt, am 15. Februar d. 8 


1 
vierten Die 


arbeiter Karl Gottlieb Rüſter aus Roſenthal, Bunzlauer es, 
Jahr alt, evang., nicht Militär, ſchon oft in Unterfuchun gen > 
beſtraft und diesmal wegen gewaltſamen und gemeinen iebſtahls hal ⸗ 
ber angeklagt. Da jedoch der inkriminirte Thatbeſtand durch die 
h fi) nicht klar berausftellt, fo erklären die Geſchworenen ihn 
ür nichtſchuldig, worauf er von dem Gerichtshofe von der Anklage 
entbunden wird. 4) Der Nagelſchmiedegeſelle Karl Eduard Jake! 
aus Bunzlau, 37 Jahr alt, evang., verheirathet, nicht Militär — 825 
vierten Diebſtahls halber angeklagt. Derfelbe iſt von 1835 bie 1 
bereits fiebenmal theils außerordentlich, theils ordentlich mit Gefängniß, 
Detention ꝛc. beſtraft worden. Das Verdikt der Geſchworenen I 

auf Schuldig und der Gerichtshof verurtheilt den 1 wegen 
vierten Diebſtahls zu (ebendlänglicher Zuchthausſtrafe. 5) Der Johann 
Karl König aus Groß-Waldig, Bunzlauer Kreiſes, 42 Jahr alt, 
evang., verheirathet, bereits beſtraft und des Straßenraubes halber 9 
geklagt. Das Verdikt der Geſchworenen lautet 5 worauf 
die Freiſprechung des Angeklagten erfolgt. 6) Der Schmied Karl Gott⸗ 
lieb Pachmann aus Löſchwitz und deſſen Tochter Karoline Pach⸗ 
mann wegen Blutſchande. Die Oeffentlichkeit bleibt ausge) Ge. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautet auf Schuldig, worauf der 
richtshof den ꝛc. Pachmann zu 5jähriger Zuchtbausftrafe und den Ver⸗ 
luft der Nationalkokarde, die Karoline Pachmann zu Imonatlicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. e 


D Natibor, 21. Oktober. r J Na 
begannen die Schwurgerichts⸗Sitzungen. Der Vorſitzende, ellations · 
Rath v. Glahn, richtete an die Geſchworenen nur wenige Worte, 
worin er einmal die Nee ausſprach, daß jeder der Geſchwore⸗ 
nen bereits ſeine hohe Aufgabe wiſſe und dann darauf hinwies, wie 
höchſt wichtig es ſei, daß das Urtheil nur rein objektiviſch gefällt 
werde. In dieſer Beziehung allein werde das volksthümliche Inſtitut 
der Geſchworenen immer mehr und mehr ſeinen Zweck erfüllen und das 
ihm gebührende Vertrauen ſich unverkürzt bewahren. 

Den Gerichtshof bilden außer eben den 
pellat.⸗Aſſeſſ. v. Damnitz, Kneuſel, Lieber und Wernow. 

Die beiden Fälle, die heute verhandelt wurden, en die Anklage 
auf vierten Diebſtahl. Im erſten Falle wurde die Mariane 
Dirſchlag aus Gr. Peterwitz zu debe ee Beuiiib anaianie 
verurtheilt, im zweiten der Tuchſcheerer⸗Geſelle Anton Schwarz aus 
Altendorf von der Anklage des vierten Diebſtahls freigeſprochen. 

In wenigen Tagen wird eine Todtſchlagſache verhandelt und 2 
einer der hierbei Angeklagten im vorigen Jahre hier unter den Ge 
ſchworenen geſeſſen. 


Mannigfaltiges. 


— Die deutſche Theaterzeitung erzählt: Bei der Aufführung des 
„Fauſt“ in Wien (im vorigen Sabre) batte Gothe e Malſerwert außer 
der vorbeugenden Durchſicht des Regiſſeure noch die Cenſur eines 
ſubalternen Polizeibeamten zu beſtehen, deſſen Röthel⸗Verheerungen 
man ſich leicht denken kann. Unter andern ſchienen ihm die Worte 
Fauſts: „Mein ſchönes Fräulein“ böchſt bedenklich da der Titel 
„Fräulein“ in vormärzlicher Zeit ein adeliges Vorrecht war. Der ge⸗ 
wiſſenbaſte Cenſor, der ſpäter mit großem Scharfſinn Gretchen als 
ordinäre Bürgerstochter erkannte, korrigirte b „Meine ſchöne 
Jungfer, darf ich wagen“, und in der Antwort: „Bin weder Jungfer, 
weder ſchön!“ Der Miniſter nahm dem Tropf die Cenſur, um ſie 
einem andern zu geben, der in „Egmont“ den Zuruf des 

Volkes an Egmont: Es lebe die Freiheit!“ umänderte in „Es lebe 
die Zufriedenheit!“ Und fo iſt die Tragödie zur Aufführung ge⸗ 
kommen. 


mediziniſchen Akademie ] N 
Bei ale Lobe verkaufte ſeine Witwe unn die g 
Lehrling ihres Mannes, Hrn. Veron, ar I 
Frs. Veron beutete die Reclame Be: 

cher Kapitalift und Freund des Er it 0 But 
und Direktor der großen 2 rt: yanwärtig Direktor des Con⸗ 
ſtitutionnel und gebeimſter Vertrauter 


ein Rezept! 


Bekanntmachung. ze 

Die Einſchätzung ſämmtlicher in der Schmeibnigernorftadt und der 
dazu gehörigen Feldmark belegenen unbebauten Grundstücke, fo 
weit fie zur hieſigen erſten Fe brhelung gehören, als: 
Gärten, Acer, Wieſen, Holz, Wiſch. Trocken Lager⸗ und 
ſonſtigen Plätze ic. zur königlichen Grundſteuer wird N 

8 onnabend den 26ſten dieſes Monats, 

ormittags 9 Uhr, in dem an der Freiburger Eiſenbahn 

Die beſgduchen Sadefcen * —— — 

ie reſp. er der, in dem on der gazinſtr e, 
den ale Pens effergraben linker Seite, bis an die Gräbſch⸗ 

ſogenannten Pfeff 

ner und Gabitzer Grenze, ſo wie bis an die Bahnhof⸗ und 
Schweidnizer Stadtgenben Straße belegenen, und mit keinem 
Hauſe bebauten Gru cke, oder deren Stellvertreter werden 
daher mit Bezug auf § 14 zu f der Miniſterial⸗Inſtruktion 
vom 10. April d. J. hierdurch eingeladen, dieſem Einſchätzungs⸗ 
gefchäft belzuwohnen und ſich zu dieſem Behufe zur beſtimmten 
Zeit und im vorangegebenen Lokale einzufinden. 7: 
Breslau, den 24. Oktober 1850, 

Die Beranlagungs-Rommifion für die königliche Grundſteuer 

in der hieſigen Feldmark. a 


Dru ler. In der geſtrigen Zei iſt i Bddanger ing 
vom 23. gene in dem * — en zu f ber 
Verſehen das f — 2 


ſterial⸗Inſtruktion ꝛc.“, aus 


4 8 * eater- Rachri . 
Donnerstag 2 24. Okt. 0. Verſelung des 
vierten Abonnements von 7 ha 56 


Nen —＋ 22 Lufee i einem Akt uach 


v : 
ie richaft. 
155 einem Akt von A. v. Kogebue. 
— Zum Schluß, neu einſtudirt: „Die 
weiblichen Drillinge.“ Schwank in 
einem Akt von K. v. Holtei. 

(Einlaß 


on W. 
efährli 


5 Uhr. Aufang 6 Uhr.) 
Freitag den 25. Oktober. 21ſte Vorftellun 
des vierten Abonnements von 70 Vorſtel⸗ 
lungen. 8 reiſen. Zum 
Iten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Mevyerbeer. — Die Preiſe der He 
welche bei diefer Oper, der großen Auzftat- 
tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Abendtoſſen wegen forkdauernd erhöht wen 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den es 
des erſten Ranges ein numerirter Sieb eig 
im Balkon, ein Stehplatz im e nkeirter 
Platz in den Parquet-Logen, ein nu 
arquet- Sitz 1 Riblr.; ein ler.. 
ogen des zweiten Ranges 22 22% S * 
numerirter Sitzplatz im Parterre. de gr.; 
ein Platz im Be 15 er ein Ma 
in 42 Ballerie- 7 gr.; ein Platz 
auf der Gallerie 7 r 
Veen auf ice zu feſten Plätzen 
werden im Theater Bureau angenommen. 


rlobungs Anzeige. 
Als Berke empfehlen Ne: 
Clara Lingke. 5 
0 1 Carl Kühn, Paſtor. 
Iſchatten und Jarocin, den 20. Oktbr. 1850. 
Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Milhelm Kloaß. ee 
Maria Kloaß, geb. Hirſchmeyer. 
Kunzendorf bei Frankenſtein und Freiburg, 
den 21. Oktober 1850. 


Entbin dun an eige 

Die geſtern Abend glüctich erfolgte Entbin⸗ 

ei meiner geliebten Frau Thereſia, geb. 

Silberſtein, von einem geſunden Mädchen, 

aeige ich ftatt beſonderer Me dung ergebenft an. 
reslau, den 23. Oktober 18 85 


S i a l. 


Todes ir 8 

Heute Nachmittag 4% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben unfer vielgeliebter Gatte, 
Pater, Großvater und Schwiegervater, der 
Rektor an der hieſigen a ee Garniſon⸗ 
Schule W. Wachſel. Tief betrübt widmen 
traurige Mittheilung Verwandten und 
nden: Die Hinterbliebenen. 

Koſel, den 21. Oktober 1850. 


Todes Anzeige. 

Das nach Gottes unerfortiligem Rathſchluſſe 
heute Morgens 1 Uhr im 61ſten Lebensjahre 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer innigſt ge- 
liebten Gattin, Mutter und Schweſter, der Frau 
Oberamtmann Wilhelmine Morgenbeſſer 

eb. Wittwer hieſelbſt, zeigen wir, um ſtille 
ilnahme bittend, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dun — ergebenſt an. 
t⸗Lauban, den 21. Oktober 1850. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 
. jeder beſonderen Meldung.) 

Nach kurzem Krankenlager entſchlummerte 

am 14ten d. M. früh 8 ½ Uhr unſer in- 
nigſt geliebter Gatte Vater, Schote er. un 
Großvater, der Bäckermeiſter Herr Jo bann 
Gottfried Wutke, gebürtig aus Bojanowo 
im Großherzogthum Poſen, im 60ſten Lebens. 


ahre. 
Dieſe Anzeige allen auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden des Verſtorbenen, von den 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Berlin, den 14. Oktober 1850. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur. 

Freitag, den 25. October, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn geheimen Archivrath, Prof. 
Dr. Stenzel: Friedrich der Grossein 
der Friedenszeit von 1746—1756, 
Breslau, den 20, October 1850. 

Der General- Sekretär Bartsch, 


“Quartett-Matineen. 


Unterzeichneter beabsichtigt 3 Quarteit-Ma- 
tineen, in welchen die besten Werke aner- 
kannter Meister zur Aufführung kommen, zu 
veranstalten, 

Diese werden an den Sonntagen: am 27. 
October, am 10. Novbr. und 24, Novbr. im 
Saale des Königs von Ungarn Mittags 11% Uhr 
stattfinden. 

In der ersten kommen zur Aufführung: 

4) Streichquintett von Mozart in C-dur, 

9) Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell 
von Beethoven (D-dur), vorgetragen vom 
königl. Musikdirektor Herrn Hesse, vom 
Unterzeichneten und Hrn. Schneider. 

8) Septett für Violine, Viola, Cello, Contre- 
bass, Clarinette, Fagott und Waldhorn, 
vorgetragen von Mitgliedern der Theater- 
Kapelle, 

ver Subscriptions-Preis für alle 3 Matineen 
1 Rtl. 10 Sgr., zu jeder einzelnen 
* 2 und liegen die Listen zur geneigten 

ritt in allen Musikalienhandlungen 
aus, An der Kasse Eutrée 1 Ril. 


A. eeha, 
Musik-Direktor am Theater, 


Im Vertrauen zu Einem hohen Publikum 
ei dem gegen⸗ 


Verbänden im Namen Ber Kran- 


Spenden ihren leidenden 
u Hilfe kommen. Gott, 
uten, wird ja jede, auch 
den edlen Gebern ſegnen. 
Breslau, den 23. Oktober 1850. 
Convent und Hoſpital der barmh. Brüder. 


8 Bekanntmachung 
Die Aufnahme neuer Schüler in die 


3 1 für Handwerkslehr⸗ 
e findet Sonntag den 27. d. M., Nach ⸗ 


der Vergelter alles 


Se 1 Uhr in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu 
7 eiche ſabet ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, 
Ten Woldre Lehrlinge gedachter Anfialt Aberwei⸗ 

been werden erſucht, diefelben in Perſon 
un. Zöguundem nur unter dieſer Bedin⸗ 
f 0 aufgenommen werden. Die 
de Sonntag u er Unterricht, welcher 
bald dan e Uhr anfängt und bis 
d unentgeltlich 
Breslau, den = Plioser N 


— 


und mit Aprozentiger Veran 


in den. 


Naſſenbrockguth, 


50800 


freier H x 
[man auf portofreie nee unter der Adreſſe 


die kleinſte Gabe, an 


Zum nothwendigen Verkauf der, der Jo⸗ 
hanna Eleonora verehel. Weber Pate 
geborenen Seiffert, gehörigen, zu Pöpelwit 
sub Nr. 55 belegenen Erbpachtsbeſitzung an 


a fi ng au 8 
mit Sprozentiger Veranſchla ſclagung auf 5215 


72 
14 den 96. Nebereber 1850, 


vor dem Herrn 
unferem Parteien-Zimmer anberaumt. 


Taxe und Sy eten Schein können in der 
egiſtratur eingeſehen w g 
b ei 18506 ſeh erden 


Königl. Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


Befanutmachun 
Die Auktion verfall ber in Stadt 
Leib⸗Amt wird fallener Pfänder im Stadt 
am 30. und 31. Oktober d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr 


fortgeie t. 

reslau, den 23. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung, 

Die vor dem Oder Thore hierſelbſt belegene, 
der hieſigen Stadtgemeinde gehörende Ziegelei, 
beſtehend in vier Brenn-Defen, acht Trocknen⸗ 
Scheunen, dem vollſtändigen Inventario, einem 
Wohnhauſe, einem Ziegelſchuppen, einem Holz ⸗ 
platz, einer gemauerten Steinkohlengrube, einer 
Thonſchnelde⸗Mühle, ohngefähr 1% Morgen 
Ackerland, mit der Befugniß, auf der Stadtaue 
die nöthige Ziegelerde zu graben, ſoll auf ſechs 
nacheinander folgende Jahre vom 1. Januar 
1851 bis einſchließlich zum 31. Dezember 1856 
öffentlich an den Meiſtbitenden verpachtet wer⸗ 
den. — Wir haben hierzu einen Termin in 
unſerm Sitzungs⸗Zimmer vor dem Herrn Käm⸗ 
merer Müßel f 

auf den 7. November d. J., 
Nachmittags um 4 ups 

anberaumt, welcher um 6 Uhr Abends geſchloſ⸗ 
fen werden wird, und zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Beifügen einladen, daß in be⸗ 
Sate Ziegelei im Durchſchnitt der letzten drei 
ahre alljährlich zirca 1,500,000 Stück Ziegeln 
aller Arten, insbeſondere Mauer., Klinker und 
Dach-Ziegeln, gefertigt worden find, jo wie daß 
der Pächter 1800 thlr. Kaution zu erlegen. 
und 1500 bis 2000 Schachtruthen 1 
Ziegelerde und das Inventarium nach der Tare 
zu übernehmen bat, und daß die Pachtbedin⸗ 
ungen acht Tage vor dem Termine in unſerer 

1 7 ausliegen werden. 

Sollte kein annehmbares Gebot abgegeben 
werden, fo werden wir an den Mindeſtſordern⸗ 
den die Fabrikations⸗Arbeiten in demſelben Ter ⸗ 


mine nach den ebenfalls ausliegenden Bedin⸗ 


gungen ausbieten. 
Brieg, den 18. Oktober 1850, 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Benet 1 rbſcholtiſe Sir in 
b abgeſchätzt auf 13,097 Thlr. 
zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem Bureau III ein- 
uſehenden Taxe ſoll am 29. Januar 1851 
ormittags 11 Uhr hier an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Strehlen, den 24. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die 9 des hieſigen, wegen 
Nichtbeſtätigung des letztgewählten Kandivaten 
noch erledigten Bürgermeiſter⸗ und Syndikus 
en, mit welchem ein reines Einkommen von 
Rt. Gehalt jährlich verbunden ift, Toll 
wiederum auf 6 Jahre veranlaßt werden. Hier⸗ 
auf reflektirende, qualifizirte Bewerber werden 
erſucht, 5 bei uns, unter Abgabe der erforder⸗ 

tteſte, bis ſpäteſtens den 1. Dezember 


Bemerkt wird noch, daß dem Gewählten bei 
dargethaner Qualifikation eine 2 Gehalts: 
zulage von 200 Rtl. ae zugeſichert iſt. 

Neuſtadt in Oberſchle 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


21 Sgr. 8 Pf. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Frankenſteiner Kreis gelegene Rit⸗ 
tergut Schönwalde, kandſchaltlich auf 
29,659 Rtlr. 20 Sgr. 8 Pf. und das dazu ge⸗ 
hörige Bauergut Nr. 56 daſelbſt, gerichtlich au 
4681 Rtlr. 10 Pf. abgeſchätzt, zufolge den neb 
Hypothekenſcheinen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxen ſollen am K 

28. enge 1851 
Vormittags um 11 Uhr zu Frankenſtein an or 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. Am 25. d. M. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 3 Soloſpieltiſche, 
1 eiſ. Ofen, einige Möbel, einige Kleidungs⸗ 
ſtücke, wobei Pelze und andere Hausgeräthe, ver⸗ 
ſteigert werden. Mannig, Aukk.⸗Kommiſſ. 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 


Das hieſige ſtädtiſche Brau-Urbar ſoll in 
einem auf den 10. Dezember d. % Nach⸗ 
mittags 2 Uhr auf hieſigem ii 1 an⸗ 
fehenden Termine öffentlich an den Meift- und 

eſtbietenden auf 6 Jahre von Johannis k. J. 
ab verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen jederzeit bei unſerem Dirigenten, 
Medizinal⸗Rath Dr. Ernſt, oder dem Braukaſſen⸗ 
Rendanten Ober- Kirchen-⸗Vorſteher Döbernitz 
eingeſehen werden können. 

Rel enbach, den 9. September 1850. 

Die General: Bevollmächtigten der brauberech⸗ 
tigten Bürgerſchaſt. ; 


Ein im belebteſten Theile der Stadt Poje 
belegenes Müh engrundſtück, verbunden 
mit verſchiedenen bequemen Räumlichkeiten, 
welches jährlich eine reine Einnahme von 
2600 Rthlr. abwirft, ſich auch zu Anlage von 


» | Zabritgefhäften aller Art ganz beſonders eignet, 


iſt unter ſehr annehmbaren 


edingungen aus 
and zu verkaufen. 


Näheres erfährt 


Hn. Tr. poste restante Poſen. 


Behrlinge » Gefuch. 

Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern von 

zutwärts findet ein ſoſortiges Unterkommen in 

e een Banblung. Näheres im Com⸗ 
Herrn Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


E Ein ſe 4 2 
dr ſchönes Landgut mit 530 M. 
dn, ngen dene Snventarium, maſſiven Gebäu⸗ 
len von Breker erenverhältnig, 4 Mei⸗ 
en ein Haus billig zu verkaufen oder 
geg Centrak lau zu vertaufgen. 


ie, Büren, 


Kinder⸗Mantel 


in Sammet, Seide und Wolle neue⸗ 
ſter Facon, empfiehlt: 


Seelig, 


Schweidnitzer Strafe 52, er ſte Etage 


Druck und Verlag von Wraß, Barth und Comp. 


ien, den 14. Okt. 1850. 
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Im Verlage der Buchdrucktres von F. Heinze in 
Kommiſſton bei Graß, Barth u. Comp. Sortim. in 


S. Wartenberg iſt erſchienen und in 
reslau zu haben: 

Mowy przygodne z dodatkiem niektörych formul potrzebnych przy 
röänych sprawach koscielnych napisal Hs. Robert Fiedler, kazno- 
dzieja ew. w Międzyborzü. Sycow, Nakladem F. Heinze. Cena 15 Sgr. 
Es fehlte bisher den polniſch predigenden evangel. Geiſtlichen gänzlich an einem Buche, 

welches ſowohl Caſual⸗Reden, als 35 die nöthigen Formulare zu den verſchiedenen kirchlichen 
Verrichtungen und Abkündigungen enthielt. Dieſem Man el iſt durch vorſtehendes, in meinem 
Verlage erſchienenes Werkchen abgeholfen worden und i hoffe, daß ale nicht nur Geiſt⸗ 
lichen, ſondern auch Kandidaten eine angenehme Gabe ſein wird. 


Neue Romane. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig ſind ſo erſchienen und in i 
r n Me re 0 . 

da Frick, keine Politik. Roman. 2 Theile. ; 

aria Norden, Dresden's Maitage. Ein Zeitbild. 3 Theile. 
Penſeroſo, die Hofdame und der Feind. Novelle. 3 Theile. Dte Auflage. 


Kalender für 18511 


Vorräthig in der Buchhandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
errenſtraße Nr. 20 


9 . 
Steffens, Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Trewendt's Volkskalender für 1851. 37 Sr. 
Der Bote für 1851, mit Prämien, durchſch. 12½ und 12 Sgr. 
undurchſch. 11 Sgr. 

Trowitzſch' Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Nieritz, Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 

euer preußiſcher Kalender für 1851. 10 Sgr. 
Der deutſche Pilger durch die Welt für 1851. 15 Sgr. 
Glogauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sge⸗ 
Breslauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr 
Schreib: und Terminkalender für 1851. 20 Sgr. 


* 


— — Ariſeokrat und Demokrat. Novelle. 3 Theile. desgl. für Juriſten. undurchſch. 22 ½ Sgr., 
von Struenſee, die Belagerung von Rheinfels. Ein geſchichtlicher Roman. 2 Theile. durchſch. 27½ Sgr. 
von Sydow, Arwid. Roman. 2 Theile. 1 des gl. für Verwaltungsbeamte. Durchſch. 27% Sgr. 


2 ir undurchſch. 22½ Sgr. 
Landwirthſchaftl. Hilfs: und Schreibkalender für 1851. 22 Sg 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. Unaufgez. a 2% und 3%, Sgr., 

aufgez. à 5 Sgr. 


dem Comtoir der Buchd i 5 
* FAR 5 babe uch ruckerei von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20 in 
Formulare zu Brauntwein⸗Ausfuhr⸗ Deklarationen nach Angabe des 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amtes hierſelbſt, a Buch 5 Sgr. 
8 zu Vorladungen für Schiedsmänner, Buch 5 Sgr. 
iethsquittungsbücher, in fteifem Umſchlag, mit und ohne Quittungsver⸗ 
merk, à Exempl. 1 Sgr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Fahrplan von Montag den 28. Oktober d. J. ab. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Noraens. | Nachmit⸗ Nachmit⸗ : ’ 
A b 200 3 18 6. * bon Morgens.] dags. Donnerſiag den 24. Ottbr. Abends Uhr ig zu . Wilde u. C 
uhr Min.] Upr Min. uhr Min.] uhr Min.] General: Verfammlung. — Ballotage. Canbſtraße „ 
Breslau n Ss — | 11301 cen 61201 3150| Gars 8 — 
Sao s 8 | 12 | 1] 40 | ee 8:1:80. 4 |. Wintergarten. Canzlei⸗Dinte 
Heu N p 811 Königszelt 6 45 415 Sup der Breslauer Theaterkapelle. für Kiele und Stahlfedern 
Sndroutäbort 3 9 ı 21.4 3 re a Sinfonie —5 25 1 Er a a: „Von dieſer Dinte, welche in Dresden und 
ngi EBENE r Ei DEAN er 7 14 4 44 S „ Ks ur, 1221 > * 2 * 
ie I a Seeta zur Oper: Wilh. Tel, ven Nell. ae althenee mol Pe Andet, Habe 
nach Sch i 4 Schmolz 45 515 Ein gründlicher Fehrer des Franzöſſſchen beab⸗ ich der Handl . Bres · 
Akut u Soweit N 3 | 2 e > Ankunft in Breslau | 8 | — 5 | 30 | fichtigt, eine Schule far den en dieser —— Siener rag, e Nieder ⸗ 
Schweidnitz Sprache, gegen ein ſehr mäßiges Honorar, zu lage übergeben, wo dieſelbe in Flaſchen zu 5, 


2½ und 1 Sgr., das pr. Quart mit 10 Sgr. 
verkauft wird. 
C. L. Menzuer in Camenz. 


Napolitains, 
alb⸗Lamas, 


eröffnen. as Nähere Kloſterſtraße Nr. 13, 
beim Hauswirth. 

Ein Proviſions⸗Reiſender, 
der einen gangbaren Artikel gegen gute Provi⸗ 
fion übernehmen will, beliebe ſeine Adreſſe un- 
ter H. F. poste restante Breslau franco nie 
derzulegen. 


Bemerkung I. Zur Vermittelung einer direkten Verbindung zwiſchen Schweidnitz u: 
Freiburg werben täglich no 2 dhe t Dampfzüge ö und zwar: ER» 
a) von Schweidnitz um 2 Uhr 40 Minuten Nachmittags zum Anſchluß an den 
um 1 Uhr 30 Minuten von Breslau expedirten Zug, 
„) von Königszelt um 4 Uhr 20 Minuten Nachmittags zum Anſchluß an den 
um 4 Uhr Aale de erpedirten Zug. 
II. Mit dem, ausſchließlich der Sonn: und Feiertage, 7 5 Nachmittags 3 Uhr 


15 Minuten von Breslau nach Freiburg abgehenden Güterzuge werden Pal | — ————— 8 Zuge 8 : 
jagiere in Wagen, dritter Klaſſe, jedoch ohne Garantie für -die Ping der Fahrzeit, Ein anſtändiges Mädchen ſucht ein Unter⸗ dee eee Sambrit 
befördert. l kommen als Kammerjungier oder als Wirth⸗ en ae Kisch 9. 8 
Breslau, den 15. Oktober 1850. Direktorium. ihafterin; zu erfragen bei Herrn Regiſtrator] don Moritz Hauſfer . — — 25 
> 


Sobeck, am Neumarkt Nr. 7. 


Zur Erziehung von drei Kindern wird ein 
evangeliſcher Candidat der Theologie, 
welcher gleichzeitig Unterricht in der Muſik er» 
theilen kann, geſucht. Portofreie Anmeldungen 
unter Adreſſe v. C. werden zur Beförberun 
angenommen in der Handlung Stockgaſſe 2 
in Breslau. 


Ein großes Parterre Lokal auf der Ohlauer 


Die höchſten Preiſe zahlt 
für Points, Kanten, Brüſſeler 
Spitzen und Antiquitäten: 


Entlaufene Kalbe. 
Am 20. Oktober iſt eine ae Kalbe von 
der Herrenwieſe entlaufen. Wer von derſelben, 


Bekanntmachung. 

Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 28. 
Mai 1838 auf die im Neuſtädter Kreiſe gelegenen Güter Döbersdorf und 
Malkowitz ausgefertigten 4prozentigen Pfandbriefe Litt. B. find von dem 
Schuldner aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints: 


W. 102 . N, 0 ee, . „ 4 1000 Rtl. Straße, welches ſich zu jedem Handlungs- und f ; 
e ,, Breteafe 9 
3304 bis incl. Nr. 205 . 00 de Jof. Delavigne, Ketzerberg 22. Nachricht giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung 
6101 bis incl. Nr. 6110oĩ6w 32 100 Rtl Friſche Und & Gi jähriges ſtarkes, geſundes Pferd ſteht 
11384 bis incl. Nr. 11357 Nr. 11359 u. Nr. 11360 & 60 Rt. en au E uch A n . Ws Ser 16. 
22201 bis incl. Nr. 22203 — Nr. 22205 bis incl. . rr obne Beile Zimmer vorn deraue mit 

Nr. 22213. — F vr ai u af iſt vom 1. November zu ver- 
22218 bis incl. Nr. 22219 — Nr. 22221 bis incl Junkernſtraße Nr. 35, n See hau Stahe Ar M 
Nr. 22223 ſchrägüber von Perini. Ein gut möblirtes 3 iR 
3 2 + 3 in irtes Zim i 
22225 bis incl. Nr. 22228. 23 BR Wardein, und Ba ju Biden Oberfraße . der 6 


Näheres im Schank-Lokal. 


5 Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
Fürſt und Fürſtin v. Hohenzollern Sigma 
eingen. Hofdame Gräfin Walderſee und Adju⸗ 
tank v. Fiſcher aus Neiſſe. Graf v. Strach⸗ 
witz aus Ratibor. Amtsrath v. Riſch a. Dres⸗ 
den. Gutsbeſ. Riedel aus Brzeßnitz. Conſul 
Koch aus Stettin. Landrath Kober a. Loßwitz. 
Kauſm. Green und Rentier Turner a. London. 
Kaufm. Corti aus Paris. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 23. Oktober 1630. 


praktiſcher Zahnarzt. 


Kun gr RE er ar 2 
Bibliothek⸗Verkauf. 

Eine aus 3000 Bänden beſtehende Leih 
Bibliothek (incl. 200 neugedruckter Kataloge), 
gut gehalten und die neueſten literariſchen ti 
eugniſſe enthaltend, iſt jo fort billig zu ver⸗ 
lau en. Näheres wird auf porkofreie Anfragen 
nachgewieſen in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau. 


— ß 
Guter neuer Hopfen 


iſt zu derkaufen im polniſchen Biſchof, Oper. 
Vorſtadt. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der §§ 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 
1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen In. 
haber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit 
Coupons Ser. III. Nr. 10 über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab in 
Breslau bei dem Handlungshauſe Ruf fer u. Com p. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in 
Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 24. September 1850. 


| Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. ———ů —— 2 — feinfte, feine, mit., ordin. Waare 
5 Das große Anlehen — Jauerſche Brakwürfte, der wr 3 Eu d er 
€ * 
d 20% as große An a Teltower Rübchen N Roggen 4 42 % 8 
des Vereins deutſcher Fürſten und Edelleute, aͤucherte f Here. d d n - 
arantirt vom Prinzen von Preußen, Senos von Naſſau, Dr von Meiningen, Herzog von erau 5 pick⸗Aale, Hafer. 24 23 21 20 0 
oburg und andern Fürſten, bietet die ſchönen Gewinne don fl. 25000, 20000, 18000, 16000, rinirten U Rothe — — 12 III II 9-10 Ril. 
14000, 13000, 12000, 11000, 10000, 10 a 5000 ıc. biß fl. 12 abwärts. Nacne Ziehung am mar! al, Weiße Kleeſaat 12 11 10 6-7 Kl. 
Szien due 1850. — Zu dieſem außerordentlich ſoliden und in jeder Hinſicht vort eilbaften Elbinger Bri ck Spiritus 7% Mtl. Br. N 
Spiel empfiehlt Looſe einzeln „1 Rtl., 4 Stück 3 Rtl., 9 Stück à 6 Rtl., 20 Stück x 12 Rtl., en, Die von der Handelskammer eingeſetzte 
55 Stück » 3O N. unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus Sar ines 3 Ph 3 l arkt⸗Kommiſſion. 
Julius Stiebel junior, Banquier, Bureau Wollgraben in Frankfurt a. M. f a Ulle Rübdl 12 Rtl. Old. Zink loco 4%, Rtl. Br. 
i empfehlen von neuer Zufuhr Das Waſſer in der Oder iſt heute Nacht um 


3 Zoll gewachſen. 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 80. 


reis⸗ Courant 


5 
der Dampf⸗Buchdruck⸗Farben⸗Fabrik 


21. u. 22. Oktober Abd. jou. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


3 Barometer 76,95. 27778. 27 

der Gebr. von Amelunxen zu Wolbeck bei Münſter, Weſtfalen. Rouleaur, Gardinen, Tbermometer +08 +07 +38 
f \ 2 — 1 jerkiog äice, gewirkte, wollene und baumwol⸗ Windrichtung WMW NW O 

Ziel drei Monat, oder per Compt. mit 5 Dis conto. ene Waaren empfiehlt billigft: Luftkreis heiter bedeckt d. beiter 


g — FR = ni 2 een 
orig Hauſſer, Tauenzienplatz 4. 22. u. 23. Dfthr, Abb. 1OU, Mig. ö H. Nehm 2 U 


Buchdrucker farben. Ruſſe. — ET 
In Fäſſern von 50—100 108 : | In Fäſſern von 50—100 Plund fd b 5 Holft. Auftern Me 225 Es — 
Nr. 0. Extra ſeinſte ſtark 1 | Ruß Nilr. Windrichtung 6 
A ı ei — 8455 5 EN 9 5 Cale rg e 15 5 ei J. Schubert U. Comp. a bedeckt bedeckt trübe 
Mittelſtarke Farbe 28 in gemahlener do inirter 25 
8. Maſchinen⸗Farbe 26 en Be ink Börſenberichte · 
—— Firniſſe Breslau, 23. Oktober. (Amtlich.) Geld. und Fonds-Courſe: Houändiſche 
B. 1. Starte Farb a a 100 Psd Rand⸗Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or 113½ Br. Louisd or 
. Mitelftarte Farbe 22 Zum Buchdruck 20 Nille [111% Br. Polnisch Courant 96 Gib. Oeſter zich ge Panknoten 35% 8. Scehandlunge 
„8. Maſchinen- Farbe . 19 Zum St W Jr 5 Prämien Scheine 122 Gld. Freiwillige preuß. . 107 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4 8 
Sämmtlihhe Farben, Ruſſe und Firniſſe werden franco Münſter gelieſert und für Faftage 101% Br. Staats- Schuld. Scheine per 1000 Ri 374% 5 % Br. Breslauer Etabt-Obli 
5 Jirniſſe — nfter gelief 8 ationen 44 — — Großherzogli . %% Pfandbriefe 4 101% Br, neue 34 X 90 
nichts berechnet, l. Schleſiſche Pfandbriefe » 1000 2 2.34% 95%, Br. neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 
Die M n 101 8 polnisch 100% Su a Alte polniſche Pfandbriefe 96 1 
2 neue a olniſche Schatz⸗Oblig atio, Gld. olniſche Anleihe 1835 „ 500 Fl. 
: ehlwaaren andlu 8 sy Ol. — Elen e K Fiel e, Scrum dene 4% 7b Br. Priv 


3 15 Litt. 55 106% = S 
„Minde, , Br. Priorität 5 104 Br. erie III. 103 
Koln-Mindener 97 Gd.“ Priorität 103% Br. Friedrich-Wilbelm s“ 


von Petrick u. Co., Schmiedebrücke Nr. 21, 


empfiehlt ihr auf das Beſte verſehene Lager aller Sorten Mehle und Mehlwaaren; ingleichen 


Bamberger Backobſte, Fruchtſäſte, Hulſenfrüchte, Gebirgs Butter und alle in dies Fa Nordbahn 38 Br. a 8 
renden Arte zu den billigſten Se! uns 2 e Lach gehb Berlin, 22. Oktober. in Borſe war Angeſichts der täglichen Truppenmärſche matt und 
i ai vr aber Arne 

ihn⸗Aktien ö g Notiz bezahlt. 
Chemiker Aubert's Eden ahnen nn inden 34% 97 a % bez., Priorität 5% 108 bez. um? 


bez. 
Krakau-Oberſchleſiſcht 4 2 Br., Priorität 4 85 U. 
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H aar erzeu gen des grünes bahn 4 ee Eid Driorität 5% 97% Hr. Niederihlenig-Värhide 3% 0 31% 

l bez. Drioeiiä ar Zweig babe Priorität 2 104 id., Ser IM. 5% 103% Br. Niven 

räuter⸗ O (4 1455 elt wi mn G aft eilten 224 8 1104 Br, Li B.3 4 

überall anerkannt für, das einzig und allein wahrhaft wirkſame ittel, ſowohl auf gänzlich Et dis. Schuld- Scheine EN ond Co urſe. w lige dia 8. nleipe 5 106 4 

kahlen Stellen des Kopfes] Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen und n 1 — ner Pfandbrieſe 48 1 1 1 1 K er a e a Br. Polt, 
1, 


en! 00 
Preis a Flacon 25 Sgr. jandbrieie alte 44° 9552" Of, nee 994, Gib. Polnifhe Pactial-Oblgationf® 
k. 


Bl. 4x 314 Gin, a 300 Fl. 140 5 


Piver u. Comp., Biſchofsſtr., Stadt Nom. 
Redakteur: Ni mb s. 


Zwei brauchbare Stangenpreſſen ſind dil 


— . — —j—4Bͥ N— wlr— —— H — — — N 
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Friedrich-Wilhelms⸗Norb' 


